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EDITORIAL

Familienforscherprogramme, die in den USA in großer Zahl angeboten 
werden, sind bei uns nicht sofort für jeden deutschen Anwender ge­
eignet. Trotzdem stellen wir uns die Frage, ob jedes Programm oder 
jeder neue Datensatz bei uns noch einmal erfunden werden muß. Wer 
das in diesem Heft vorgestellte System GEDCOM, das in den neueren 
Versionen des Mormonenprogramms "Personal Ancstral File" enthalten 
ist, genau betrachtet, wird feststellen, daß viele Ideen unserer 
Expertenrunde der DAGV hier bereits verwirklicht sind. Es liegt al­
so nahe, Teile des Schemas und geeignete Programme zu übernehmen.

Ob die deutsche Version von "Personal Ancestral File" dazu geeignet 
ist, die Wünsche deutscher IBM-PC-Anwender zu befriedigen, muß erst 
der Test beweisen. Hierzu mehr in den nächsten Heften. Jedenfalls 
ist der Preis eher dazu geeignet, für die Verbreitung eines solchen 
Programmes zu sorgen. Wir erwarten aber, daß in Zukunft noch preis­
wertere Angebote kommen, besonders für die einfacheren Homecompu­
ter. Gerade diese haben unter Familienforschers Verbreitung gefun­
den, wie die Fragebogenauswertung zeigt.

Wenn wir von neuen interessanten Programmen Kenntnis erhalten, 
stellen wir einen Programmsteckbrief zusammen. Außerdem bereiten 
wir für alle Programme - kommerzielle oder nichtkommerzielle - 
Übersichten vor. Die erste davon, die wir auf Seite 83 abdrucken, 
ist unser Versuch, den vielen Commodore-Anwendern unter unseren 
Lesern Hinweise auf vorhandene Programme zu geben. Ihr Urteil über 
die Brauchbarkeit und die Qualität der genannten Programme ist uns 
wichtig. Bitte schreiben Sie uns auch weiterhin, was Sie an unserer 
COMPUTERGENEALOGIE gut finden oder verbessert haben möchten.

Die Themen dieses Heftes behandeln wieder eine große Spannweite von 
der Textverarbeitung bis zu Spezialthemen wie der Datenübertragung 
durch ein einheitliches Format (GEDCOM). Wir danken unseren belgi­
schen Freunden von "Genealogie & Computer" für die Abdruckerlaub­
nis.

All dies wird uns auch in Zukunft noch öfter beschäftigen, weil die 
Programme weiter verbessert werden und auch verbessert werden 
müssen. Trotzdem wollen wir alle Computeranwender ermutigen, schon 
jetzt die Arbeit zu beginnen und nicht zu warten, bis das "perfek­
te" Programm da ist. Das wird es so schnell nicht geben. Wie schon 
im letzten Heft gezeigt wurde, wird es bald möglich sein, die Da­
ten, die heute mit einem "veralteten" Programm mühsam eingetippt 
wurden, mit einem moderneren Programm zu verarbeiten und zu ergän­
zen, selbst wenn Sie auf einen besseren Computer umsteigen wollen.

Als Beispiel werden wir im nächsten Heft die Texteingabe von be­
reits geschriebenen Familienforschungsergebnissen über automatische 
Lesegeräte behandeln. Die Redaktion hatte Gelegenheit, eim kommer­
zielles Gerät zu testen und einige größere Texte einzulesen. Dies 
erspart das erneute Eintippen und ermöglicht die Verarbeitung mit 
anderen Programmen oder für den Druck z.B. mit einem Fotosatzgerät.

Roland Gröber Günter Junkers
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GRUNDLAGEN

Anwendung der Textverarbeitung in der Genealogie

Bei Diskussionen über den Einsatz des Computers in der Genealogie 
taucht nur selten das Stichwort Textverarbeitung auf. Meist beherr­
schen Dateiverwaltung und spezielle Ahnentafelprogramme die Szene. 
Und doch glaube ich, daß die Textverarbeitung das Hilfsmittel für 
den Familienforscher ist. Selbst wer den Computer ausschließlich 
dafür verwendet, hat bereits sehr viele Vorteile. Grund genug, sich 
mit diesem Hilfsmittel zu befassen und Anwendungsmöglichkeiten 
aufzuzeigen.
Was ist Textverarbeitung?
Man bezeichnet damit Programme die es dem Benutzer ermöglichen, 
Texte beliebig zu schreiben und zu verändern. Solange der Text im 
Hauptspeicher (RAM) des Computers enthalten ist, lassen sich damit 
fast beliebige Manipulationen durchführen. In einem einigermaßen 
guten Textverarbeitungsprogramm sind die Funktionen von Schreib­
stift, Radiergummi, Kopiergerät, Schere, Klebstoff, Register-,Such- 
und Sortierfunktionen und manchmal auch der "Duden" dazu vereinigt. 
Die Preise für solche "Wunderwerke" bewegen sich zwischen unter DM 
100.- und einigen DM 1000.-. Es lohnt sich also schon, das geeigne­
te Programm für seinen Computer und seine Zwecke sorgfältig auszu­
wählen, denn nicht immer stimmt das Verhältnis von Leistung und 
Preis.
Die Eigenschaften für ein brauchbares Textverarbeitungsprogramm 
kann man in 5 verschiedene Gruppen einteilen: Editieren, Formatie­
ren, Benutzerführung, Sonderfunktionen und Schnittstellen.

Editieren: Darunter versteht man die Möglichkeiten, Zeichen, Worte, 
Abschnitte und Seiten zu schreiben, zu löschen, zu ver- schieben, 
zu kopieren, einzufügen, zu korrigieren (manchmal sogar 
automatisch), zu ersetzen, zu suchen und zu sortieren. Daß diese 
Funktionen für den deutschen Zeichensatz und für Groß- und Klein­
schreibung möglich sind, sollte selbstverständlich sein. Ein wich­
tiges Kriterium ist die Bewegung des "Cursors", also des (meist 
blinkenden) Zeichens, das anzeigt, an welcher Stelle des Bild­
schirms man sich gerade befindet. Er sollte sich am besten durch 
Richtungstasten, eventuell in Verbindung mit weiteren Tasten, Zei­
chen-, wort-, abschnitts- und seitenweise bewegen lassen. Das ver­
einfacht die Bedienung wesentlich.
Formatieren: Damit werden die Möglichkeiten beschrieben, den er­
stellten Text auf dem Bildschirm, wichtiger aber auf einem ange­
schlossenen Drucker darzustellen. Dazu gehören Fettdruck, unter­
streichen, Randausgleich (Blocksatz), Zweispaltendruck, hoch- und 
tiefstellen, Einstellen der Druckerparameter vom Programm her und 
speichern derselben, Kopfzeilen, Fußzeilen usw. Manche Programme 
liefern auch Steuerzeichen die zur Fotosatzerstellung notwendig 
sind. Damit können direkt aus dem Computer Vorlagen für den Buch­
druck erstellt werden. Dadurch kann dieser schneller erfolgen und 
es werden Abschreibefehler vermieden. Bei vielen Programmen stimmt 
die Darstellung des Bildschirms nicht mit dem fertigen Druck über­
ein, was oft die Beurteilung des fertigen Druckbildes erschwert. 
Mit etwas Übung gewöhnt man sich aber daran.
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Benutzerführung: Sie beschreibt die Anweisungen die der Benutzer 
dauernd (z.B. in der untersten Zeile) oder auf Anfrage ("help") zur 
Bedienung des Programms angeboten bekommt. Dabei sollten diese so 
einfach wie möglich und die Bedienung nicht wesentlich schwieriger 
als die einer elektrischen Schreibmaschine sein. Je weniger man 
schreibt, umso geringer ist die Übung und umso wichtiger ist eine 
gute Benutzerführung (oder ein gutes Handbuch).
Sonderfunktionen: Dazu zählen alle die Möglichkeiten, die einem 
Schreiber von größeren Werken das Leben erleichtern und manuelle 
Arbeiten abnehmen, z.B. Silbentrennung (Vorschläge oder auch auto­
matisch), Seitennummerierung, Erstellen von Inhalts- und Stichwort­
verzeichnissen, Verwaltung von Fußnoten und die Möglichkeit im Text 
zu rechnen.
Schnittstellen zu anderen Programmen: Es ist oft notwendig, den mit 
der Textverarbeitung erstellten Text mit anderen Programmen zu 
verknüpfen (z.B. mit einer Adreßdatei bei Serienbriefen). Zahlrei­
che Textverarbeitungsprogramme sind dafür vorgesehen. Besonders 
komfortabel sind die integrierten Programme (z.B. AppleWorks, Open 
Access, Framework u.a.), die Textverarbeitung, Oateiverwaltung, Ta­
bellenkalkulation oder Kommunikationsprogramme beinhalten und dabei 
oft noch, bei gleichen Aktivitäten in den unterschiedlichen Pro­
grammteilen, gleiche Befehle haben.
Nicht alle der beschriebenen Eigenschaften sind für jeden Anwender 
nützlich, aber meist kommt "der Appetit beim Essen” und dann ist 
ein zu einfaches Textverarbeitungsprogramm in den seltensten Fällen 
"aufzubohren”. Eine gewissenhafte Prüfung ist deshalb sinnvoll. Oft 
kann man aber auch über die ASCII-Codierung Texte, die mit einem 
bestimmten Programm erstellt wurden, in Texte eines anderen Text­
verarbeitungsprogramms umzuwandeln. Das ist zwar nicht jedermanns 
Sache, aber prinzipiell ist es möglich, und eine halbfertige Fami­
liengeschichte muß beim Wechsel des Textverarbeitungsprogramms oder 
gar des Computers nicht unbedingt nochmal neu geschrieben werden. 
Damit sind wir nach den allgemeinen Bemerkungen endlich beim Ein­
satz der Textverarbeitung in der Genealogie.

Der naheliegendste Einsatzfall ist das Schreiben der Familienge­
schichte. Da diese nie fertig wird, scheuen viele Genealogen davor 
zurück, frühzeitig mit der Reinschrift zu beginnen.Mit der Textver­
arbeitung sollte eigentlich die Zeit der Notizzettel, handgeschrie­
benen Entwürfe und guten Vorsätze vorbei sein. Praktisch mit Beginn 
der Forschungsarbeiten läßt sich auch die Reinschrift erstellen. 
Fehler, Ergänzungen und andere Darstellungsformen lassen sich ein­
fach und mühelos korrigieren bzw. einfügen. Sieht man einmal vom 
umsonst bedruckten Papier ab kostet es keinen großen Aufwand, immer 
eine sauber geschriebene aktuelle Fassung zu haben.Und ist es nicht 
erfolgversprechender, Forscherkollegen gedruckte Auszüge zur Ergän­
zung oder Korrektur zu schicken, als die bisher üblichen Notizzet­
tel? Außerdem sollte man auch einmal an die Nachwelt denken. Eine 
gefällig gedruckte Arbeit (selbst wenn sie noch unvollständig ist) 
wird viel weniger leicht weggeworfen als ein Schuhkarton oder Ak­
tenordner voll (manchmal unleserlicher) Zettel.
Ich glaube, jeder Leser hat genug Phantasie, sich die Vorteile, die 
sich alleine hier schon bieten, auszumalen.
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Damit ist aber das Hilfsmittel Textverarbeitung noch lange nicht 
erschöpft. Nicht jeder Familienforscher (zumal die älteren) ist 
bereit, sich mit Dateiverwaltung oder gar der Programmierung auf 
Computern zu befassen. Manche Forschungen lassen sich auch nicht so 
ohne weiteres in ein starres Schema, wie es eine Dateiverwaltung 
erfordert, pressen. Auch hier bietet die Textverarbeitung eine, zu­
gegebenermaßen eingeschränkte Möglichkeit. Das Erstellen der Texte 
erfolgt wie beschrieben. Sortierfunktionen kann man.falls sie nicht 
Bestandteil des Programms sind, manuell (wie bisher üblich) durch 
Einfügen vornehmen. Sucht man nach bestimmten Begriffen oder Perso­
nen, dann nutzt man die eingebaute Suchroutine aus. Mit etwas Ge­
schick läßt sich also auch hier die Textverarbeitung sehr vorteil­
haft anwenden, ohne gleich ein "Computerfreak" werden zu müssen.

Wichtig für jeden Familienforscher ist das Lesen alter Urkunden, 
das nur selten flüssig geht. Es kommt dabei notgedrungen zu Auslas­
sungen und Korrekturen. Tippt man diese Leseversuche sofort in den 
Computer, dann hat man ein sauberes Schriftbild vor Augen und kann 
dann aus dem Sinn eher auf die unleserlichen Stellen schließen. Es 
gilt auch hier, daß eine Forscherhilfe beim Lesen viel leichter er­
folgen wird, wenn man bereits eine fast vollständige, sauber ge­
schriebene Fassung übergibt.

Das Salz in der Suppe der Familienforscher sind die Erlebnisberich­
te von meist älteren Verwandten, die man,sinnvollerweise durch mög­
lichst wenig Zwischenfragen gestört,auf Tonband aufnimmt. Wer schon 
einmal versucht hat, aus diesen Erzählungen, unter Umständen von 
verschiedenen Personen stammend und zu verschiedenen Zeiten aufge­
nommen, etwas Schriftliches zu formulieren, weiß, wie schwierig das 
ist. Mit vielen Notizzetteln und meist mehrfachem Abschreiben ist 
das Problem mehr schlecht als recht zu lösen. Nicht aber mit einer 
Textverarbeitung. Man beginnt einfach mit dem ersten Interview und 
fügt dann die anderen Aussagen dort ein wo sie sinnvoll sind. Spä­
testens hier wird man den Vorteil von Cursortasten zu schätzen wis­
sen, die abschnitts- oder seitenweise weiterschalten. Ein anderes 
Verfahren ist die Notierung auf "Notizzetteln" im Computer, die 
dann zu einer Einheit zusammengefügt werden. Die optimale Arbeits­
weise liegt wohl in der Mitte. Jeder kann nach seiner Methode "se­
lig" werden, aber Spaß macht die vorher mühselige (und deshalb oft 
unterbliebene) Zusammenfassung von Erlebnisberichten in jedem Fall.

Mit diesen Beispielen sind sicher noch längst nicht alle Anwendun­
gen der Textverarbeitung in der Familienforschung beschrieben. Ich 
hoffe, durch diesen Bericht Anregungen gegeben zu haben, vor allem 
denen, die beim Einsatz des Computers noch skeptisch sind.
Einen Nachteil der Textverarbeitung will ich zum Schluß nicht ver­
schweigen. Wer sich einmal an dieses Hilfsmittel gewöhnt hat, der 
verlernt bald, fehlerfreie Berichte in die normale Schreibmaschine 
zu tippen.

Roland Gröber
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GEDCOM: Genealogischer Datenaustausch im Standardformat

von R. Jansen

1. Einleitung
Die Probleme beim Datenaustausch lassen sich einfach auf folgenden 
Nenner bringen: Der eine hat einen Apple-Heimcomputer mit dem Soft­
wareprogramm A, bei dem die Daten im eigenen Format B abgespeichert 
werden. Der andere hat einen Commodore-Heimcomputer mit einem ande­
ren Softwareprogramm Y und einem anderen Datenformat Z.
Um nun die Daten austauschen zu können, ist ein gemeinsames Stan­
dard-Austauschformat sinnvoll. Auf diese Weise kann jeder wie bis­
her seine persönlichen genealogischen Daten eingeben und verarbei­
ten. Trotzdem werden die Daten damit austauschbar. Ein mögliches 
Format ist GEDCOM (GENealogical Data COMunications format).

GEDCOM wurde im von der Genealogischen Abteilung der ”Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage” in Sait Lake City, USA, ent- 
entwickelt. Diese Gruppe arbeitet am Aufbau einer Datenbank "Ances- 
tral File” für einen Großcomputer, in der genealogische Daten ver­
schiedener Herkunft miteinander verknüpft werden.
Diese Gruppe hat ein Programm "Personal Ancestral File" (PAF)*) für 
Homecomputer auf den Markt gebracht. Dieses Genealogieprogramm ent­
hält bereits einen Programmteil GEDCOM, das die Daten in ein Über- 
tragungsformat umwandelt, um sie anderen Anwendern des gleichen 
Programmes zu überspielen. Ebenso kann es Daten von anderen Anwen­
dern von ”Personal Ancestral File"-Anwendern übernehmen und in das 
eigene Format umwandeln.
Im August vergangenen Jahres fand die Testphase für den Datenaus­
tausch zwischen gleichen Systemen statt, danach erfolgte der Test­
lauf zwischen verschiedenen Computern. Die Entwicklung des endgül­
tigen Standards dürfte erst nach etwa 5 Jahren abgeschlossen se’in. 
Im Augenblick soll GEDCOM bereits in weitere Softwareprogramme ein­
gebaut sein: AOOTS II, Family Roots, Family Ties.

2. Datenstruktur
Die auszutauschenden Daten enthalten Informationen über Personen, 
Familien, Quellen usw. Diese Angaben werden in eine Reihe von GED- 
COM-Datenzeilen von unterschiedlicher Länge umgesetzt, bei der jede 
einzelne Zeile eine bestimmte Information enthält.Ein vorangestell­
ter Code gibt an, um welche Art von Information es sich handelt. 
Außerdem werden Angaben über die Rangfolge der Daten untereinander 
gemacht. Ein System von Verweisen verknüpft die Angaben zu ver­
schiedenen Personen oder Quellen untereinander.

3. Datenformat
Ein GEDCOM-Datensatz enthält vier Felder:Hierarchiecode, Datencode, 
das Datenfeld und ein Schlußzeichen (CR = Carriage Return = "Wagen­
rücklauf": ASCII-Code 13). Gesamtlänge maximal 256 Zeichen.
Der Hierarchiecode von 0 bis 9 gibt die Rangfolge der Daten unter­
einander an, vergleichbar mit dem Einrücken im Text zum Unterglie­
dern. 0 ist der höchste Wert; auf Angaben mit dem Code 0 müssen 
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Daten mit dem Code 1 folgen, diese enthalten Informationen über die 
vorhergehende Rangstufe:

Hierarchie Datencode Datenfeld Codebedeutung
0 II HEINRICH EGON/DAHLHAUS/ Person
1 BD 18700402 Geburtsdatum
2 NT Quelle: Familienbuch Anmerkung

1 BP BOCHUM, WESTFALEN Geburtsort
2 NT Quelle: Familienbuch Anmerkung
2 CT Sammlung Dahlhaus Fortsetzung

Der Datencode identifiziert die Angaben im Datenfeld. Sie bestehen 
aus zwei Großbuchstaben; siehe die alphabetische Codeliste am Ende. 
Das Datenfeld (maximal 251 Zeichen lang) enthält die eigentlichen 
Informationen. Personen-, Ortsnamen und Datumangaben müssen nach 
festen Regeln geschrieben werden: Nur ASCII-Zeichen 32 - 126, 
keine Sonderzeichen /Umlaute sind erlaubt. Zahlen werden immer als 
Folge von dezimalen Ziffern ohne Interpunktion angegeben.

4. Verweise
Die Codes XO und XP dienen zur Verküpfung von Datensätzen: XO ist 
der Ursprungsdatensatz (Objekt), auf den verwiesen wird; XP ver­
weist auf einen solchen Datensatz (Pointer).

5. Datum-Codes: BD, CD, DD, UD, MD, UD
Drei Formate sind möglich:
Standard-GEDCOM-Format: JJJJMMDO, bei unbekannten Monaten oder Ta­
gen: 00. Doppeldaten mit vorgestelltem D: z.B. D1726/17270111 = 
11.1.1726 oder 1727
Ungenau bekannte Datumsangaben von Standard- oder Doppeldaten wer­
den durch nachfolgende Buchstaben gekennzeichnet: A = um, ca., B = 
vor, F = nach: z.B. 18311203A = um den 3. Dezember 1831 
Unformatierte Daten mit vorgestelltem N: Alle Datumsangaben, die 
nicht in das genannte Datumsscfiema passen, z.B. N Ostern 1703

6. Ortsnamen-Codes: BP, CP, DP, UP, MP
Ortsnamen werden in eine einzelne Zeile geschrieben, Kommata dienen 
zur Trennung der einzelnen Elemente. Zuerst schreibt man die klein­
ste Ortsbezeichnung, dann folgen der nächstgrößere Ort, die Land­
schaft, Provinz, Land usw. Abkürzungen sind zugelassen.

7. Freie Codes
Die 26 freien Codes von ZA bis ZZ sind für solche Daten vorgesehen, 
die sich nicht unter die Standard-Codes einordnen lassen, z.B. für 
Alter oder Beruf.

8. Nummerierung
Der Anwender kann sein persönliches Nummerierungssystem beibehal­
ten. Diese Nummern stehen zwischen ® ("Klammeraffen”): 0 S0004GII 
HEINRICH EGON /DAHLHAUS/. Eine Nummer auf der Rangstufe 0 stellt 
den Ursprungsdatensatz dar, anderenfalls verweist sie auf den Ur­
sprungsdatensatz. Diese Nummern sind gleichzeitig die Findnummern 
für die Personendaten oder Anmerkungen in der Datenbank. Mit ihnen 
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lassen sich Eltern, Kinder, Ehepartner oder Dokumente finden. Oie 
Information kommt nur an einer Stelle vor und man kann von ver­
schiedenen Stellen her darauf verweisen. Damit werden auch die Be­
ziehungen (Verwandtschaft) zwischen Personen festgelegt.

Ausdruckbeispiel:

0300043 II HEINRICH EGON /DAHLHAUS/ Person (Vater)
>--- >1 XO 1 Ursprungsdatensatz 1
! 1 BD 18700402 Geburtsdatum
! 2 XP FB 1 >-----------> Hinweis auf Quelle 1
! 1 BP BOCHUM, WESTFALEN ! Geburtsort
! 2 XP FB 1 >---------- > Hinweis auf Quelle 1
! 1 DD 19600602 ! Sterbedatum
! 1 DP DETMOLD, WESTFALEN ! Sterbeort
! 1 OF ! eigene Familie
i >--- >2 XP DAHL 2/3 • Hinweis auf Familie

! ! 0313 SI ! Quelle 1
1 ! 1 XO FB 1 <--------------< Ursprungsdatensatz
I ! 1 SN GEBURTSEINTRAG VON H.E. DAHLHAUS Quellenbezeichnung 1
1 ! 1 RP EIGENES ARCHIV Archiv
! ■ 1 CN SAMMLUNG DAHLHAUS FAMILIENBUCH 1 Archivaliennummer
! ! 1 NT FRITZ DAHLHAUS BESITZT FOTOKOPIE 
i i

Anmerkung

! I 030002« II KLAUS HEINRICH /DAHLHAUS/ Person (Kind)
! ! 1 XO 3 <------------------------- < Ursprungsdatensatz 3
! ! 1 BD 19040604 • Geburtsdatum
! ’ 1 BP ESSEN, WESTFALEN ! Geburtsort
• <—<2 XP DAHL 4/5 !
i i i

Verweis auf Familie

! ! 0300053 II CLARA HEDWIG /KUNERT/ ! Person (Mutter)
! » 1 XO 2 <-----------------< ! Ursprungsdatensatz 2
’ ! 1 BD 18691210 ! ! Geburtsdatum
! ! 1 BP HAMM, WESTFALEN ! ! Geburtsort
! ! 1 DD 19430701 ! ! Sterbedatum
! ! 1 DB HAMM, WESTFALEN ! ! Sterbeort
! ! 1 OF » ! eigene Familie
! <— <2 XP DAHL 4/5 ! ’
ii ii

Hinweis

! ! 0304/5 3 FI I ! Familie
! >->l XO DAHL 4/5 I ’ Ursprungsdatensatz
! 1 HU ! ! Ehemann
<----- 2 XP 1 ! ! Hinweis 1 auf Vater

1 WF ! ! Frau
2 XP 2 >------------—> ! Hinweis 2 auf Mutter

1 CH ! Kind
2 XP 3 >----------------------- > Hinweis 3 auf Kind

1 MD 19290401 Heiratsdatum
1 MP ESSEN, WESTFALEN Heiratsort
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Alphabetische Code-Liste (Stand 5.11.1984)

Code Meaning Bedeutung Format

AU AUTHOR Autor frei
BD BIRTHDATE Geburtsdatum Datum
BP BIRTHPLACE Geburtsort Ort
BT LOS BAPTISM TEMPLE Code
CD CHRISTENING DATE Taufdatum Datum
CH CHILD Kind leer oder Name
CL COLLECTION Sammlung, Archiv frei
CN CALL NUMBER Archivaliennummer frei
CP CHRISTENING PLACE Taufort Ort
CT CONTINUATION Fortsetzung des Vorhergehenden
DD DEATH DATE Sterbedatum Datum
DP DEATH PLACE Sterbeort Ort
ED LOS ENDOWMENT DATE Datum
ET LOS ENDOWMENT TEMPLE Code
EV EVENT TYPE Ereignis frei
FA FATHER Vater leer oder Name
FI FAMILY IDENTIFIER Familie leer
HU HUSBAND Ehemann leer oder Name
IO IDENTIFICATION NUMBER Identifikationsnummer, frei

vom Anwender frei zij wählen
II INDIVIDUAL IDENTIFIER Person: Vorname/Nachname Name
LO LOS BAPTISM DATE Datum
MD MARRIAGE DATE Heiratsdatum Datum
MO MOTHER Mutter leer oder Name
MP MARRIAGE PLACE Heiratsort Ort
NO END OF DATA Eingabeende frei
NT NOTE Anmerkung zum Vorhergehenden
OF OWN FAMILY eigene Familie leer
PO LOS SEALED TO PARENTS Datum
PF PARENTS* FAMILY Familie der Eltern leer
PT LOS SEALED TO PARENTS TEMPLE Code
PU PUBLICATION INFORMATION Publikation frei
RI RESEARCH DATA IDENTIFIER Quelleninhalt leer
RL RELATION Verwandschaft, Beziehung frei
RP REPOSITORY Archiv (für Dokument) frei
SD LDS SEALED TO SPOUSE DATE Datum
SI SOURCE CITATION IDENTIFIER Quellenhinweis leer
SN SOURCE DOCUMENT/BOOK NAME Quellenbezeichnung frei
SP SPOUSE Ehefrau, Ehepartner leer oder Name
ST LDS SEALED TO SPOUSE TEMPLE Code
SX SEX Geschlecht M, F, U
TT TITLE Titel frei
UD BURIAL DATE Begräbnisdatum Datum
UP BURIAL PLACE Begräbnisort Ort
VD DIVORCE DATE Ehescheidungsdatum Datum
WF WIFE Frau leer oder Name
XO CROSS-REFERENCE OBJECT Ursprungsdatensatz frei
XP CROSS-REFERENCE POINTER Verweis auf anderen Datensatz frei
ZA TO ZZ NON STANDARD Nicht definierte Codes frei
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Quellenhinweise:
1. Genealogical Computing (Data Transfer Ass. Inc. Fairfax, Vir­

ginia) Vol. 4 Nr. 1 (7/1984), Nr. 3 (11/1984) - Nr. 5 (3/1985)
2. Computers in Genealogy (The Society of Genealogists, 14 Charter- 

house Buildings, London EC1M 7BA) Vol. 1, Nr. 10 (Dez. 1984)
3. The Genealogical Computer Pioneer (Posey International P.0.B.338 

Orem, Utah 84057, USA) Vol. 3, Nr. 6 (April 1985)

Aus: Genealogie & Computer Jg. 3 Nr. 1, S. 2-9
übersetzt und bearbeitet von G. Junkers

*) PERSONAL ANCESTRAL FILE

Das Programm ”Personal Ancestral File" ist erhältlich für Computer 
mit MS-DOS 2.0 aufwärts (z.B. IBM PC), 256 K-Speicher; für Apple II 
(minimaler Speicher, 80 Zeichen, Monitor) und CP/M 2.2 (Kaypro) mit 
64-K-Speicher. Alle Geräte benötigen 2 Diskettenlaufwerke und einen 
Drucker mit 17 Zeichen/Zoll (komprimierter Druck).
Personal Ancestral File enthält drei selbstständige Programmteile: 
Familienregister (Family Records), Quellensammlung (Research Data 
Filer) u. GEDCOM, das im vorigen Artikel besprochene Datenaus­
tauschprogramm. Dabei handelt es sich wohl nicht um ein übliches 
Kommunikationsprogramm. Das muß man zusätzlich für seinen Computer 
kaufen.
Der erste Programmteil Familienregister ermöglicht die Eingabe, 
Änderung, Löschung von Personen- und Familiendaten sowie die Ver­
waltung von Quellenangaben. Für jede Diskette erzeugt das Programm 
selbstständig eine Personen-Identifikationsnummer (RIN = Record 
Identification Number) sowie eine Familien-Nummer (MRIN = Marriage 
RIN) Die Suche nach Ahnen- und Stammreihen und Ausdrucke von Listen 
und Ahnentafeln (bis zu 4 Generationen) sind möglich, ebenso die 
sortierte Ausgabe nach Namen, RIN-, MRIN-Nummern. Selbstverständ­
lich sind benutzereigene Nummerierungssysteme ebenfalls möglich.
Der zweite Programmteil Quellensammlung verwaltet große Mengen 
der ursprünglichen Forschungsergebnisse wie Dokumente, Buchtitel, 
Verfasser usw. und erlaubt die Suche, Sortierung und den Ausdruck 
z.B. nach bestimmten Ereignissen.
GEDCOM dürfte dafür geschaffen sein, Daten einzelner Forscher in 
die zentrale Datenbank der Mormonen nach Sait Lake City zu senden. 
Jedoch dürfte der umgekehrte Weg, Daten aus dieser riesigen Samm­
lung abzufragen, noch einige Zeit auf sich warten lassen.
Das Genealogie-Programm der Mormonen ist zum Preis von 35 USS er­
hältlich bei: Sait Lake Distribution Center, 1999 West 1700 South, 
Sait Lake City, Utah 84104.
Seit Erscheinen dieses Programms im Mai 1984 sind bereits in den 
ersten Monaten so viele Kopien verkauft worden, daß sich das Pro­
gramm zu einem Quasi-Standard entwickeln könnte. Ein wichtiger 
Grund ist natürlich der niedrige Preis, der nicht auf Profit aus 
ist. Inzwischen sind neuere Versionen des Programms entwickelt wor­
den. Oie neueste Version 2.0 soll im ersten Quartal 1986 erhältlich 
sein. Eine Liste der einsetzbaren zu IBM kompatiblen Rechner liegt 
vor.

Günter Junkers
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PROGRAMMSTECKBRIEF

Personal Ancestral File
Das Mormonenprogramm in deutscher Bearbeitung erhältlich’

Autor: Hans-W. Knoll, Beethovenweg 7, 4817 Leopoldshöhe

Computer/Programmiersprache: IBM-PC oder kompatible Rechner mit 
64 KB Hauptspeicher und 2 Diskettenlaufwerken zu je 180 KB. 
Betriebssystem MS-DOS 2.0, Nadeldrucker z.B. Epson FX 80

Dialogsprache: Deutsch (nur Großbuchstaben, keine deutschen Zei­
chen wie Umlaute oder ß, Änderung denkbar)

Dokumentation: Programm-Beschreibung mit Beispielen (18 Seiten)

Speichermedium: 5 1/4"-Disketten

Kosten: 525 DM + 20 DM für jede Programm-Diskette (3-6 Disketten 
je nach Kapazität mit ca. 50 Basic-Programmen). Einweisung 
bis zu 5 Stunden im Hause im Preis enthalten, darüberhin- 
aus DM 20,- pro Stunde. Vorführung im Haus kostenlos, 
außerhalb gegen Fahrtkostenerstattung (DM -,56/km).

Datenaustausch: nur im neueren Originalprogramm vorgesehen.

Benutzerführung: 1. Haupt- und Unter-Menü für
- Programmauswahl zur Dateneingabe, zum Ändern und Löschen 
- Abstammungslinien suchen, historische Daten zuordnen
- Formulare und Listen drucken (Ahnentafel mit 4 Generati­

onen, Familiengruppenbögen; sowie Leerformulare)
- System-Programme für Diskettenverwaltung,zurück nach DOS 

2. Such- und Sor^i^r-Menüs•
- Suchen und Anzeigen: Ahnenfolge, Personen (Familienange­

hörige, Familien); Sortieren nach Namen, Code-Nr. für 
Familien oder Personen

Datenfeld: Zuname, max.3 Vornamen, Titel/Béruf, Geburt, Taufe, Tod, 
Tod, Begräbnis: Tag/Monat/Jahr/Jahr (von/bis, falls unbe­
kannt), Ort; Geschlecht; Ehepartner, Heiratsdatum und 
-ort; kirchliche Daten der Mormonenriten (kann gelöscht 
werden), maximal 30 Kinder; historische Daten (max. 99 
Zeilen zu je ca. 60 Zeichen).

Bemerkungen: Das Programm ist eine deutsche Bearbeitung des bekann- 
kannten Mormonenprogramms, das in Lizenz der "Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage" modifiziert und an­
boten wird.

Was uns gefällt: Klare und logische Gliederung, dadurch schnelle 
Eingewöhnung. Prüfung auf Eingabefehler und falsche Ver­
knüpfungen; Namen und Orte werden nur einmal eingegeben.

Was uns weniger gefällt: Wünschenswert wäre ein zusätzliches Daten- 
feld für 4. Vornamen sowie für Doppelnamen z.B. Meier ge­
nannt Meygher. Hans-W. Knoll 
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Beispielausdrucke mit der deutschen Version von PAF

FAM ILI EN-GRUPFEN-Ef0GEN-‘!>0<:>4
io.oi.hu Seite i
HMaxuzaxaxaaaxsaaaanzzaaxaxxxxsszaaasxtxxzaxxxasxmxazxxazxxmusxBaxxxazxxxzxzxxxxxzaxaaxsxxxazaaxxxxxzxaxzxazsxatxzzzzz::

’HENANN XINRICH EGON DAM.HAUS 6 ••• MUSTU-CtMALOGIt. HAHXN frii krtunoik • ••
-------------------------------------- ---------- ------- FAHILIDI-MMCIUI LISTE

S«b.: 2 AH 1870 Ort

?•' '^2 !S « -»■" SS“Wir: 2 JAN 1902 Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .—- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
U.t, 2 JUN 1940 Ort 0001 HIUSU< TWtODOR DAHUUOS T ANTONIE ELISABETH KLINGEL 12 JUL 1960

, 0002 KLAUS HEINRICH DAHLHAUS V HILDE ELISABETH SCHIPPER S 1 APR 1929
ley: 7 JUN 1940 Ort ooo4 Heinrich egon dahlhaus g clara kedwig kunert 2 jan 1902
liter • RALF ERNST DAHLHAUS SCHU 0005 «AUS EDUARD SCHIPPER CHRISTINA LANGE 2 FTB 1905

°00« ”AU’ TOST DAHLHAUS SCHUSTER KLARA REBEXKA KLEI« 5 NOV 1868
tatter: KLARA REBEKKA KLtflfl-wZ 0007 kunert lerensk.-vere. alma nelwig 1 jun i«6T
indre Frauen* 0008 FRIEDERICH klaus Schiffer Ingrid diekhof 5 mai 1672

0009 ALFRED LANGE WALDARBEITER ANNA ELISABETH BEATE SIEVERT 27 NOV 1875
t3mnititxx£2it8SXit>lt:KXi:3 t: ; 3 ; x x x : i x i r z : : : : 2 r : : : c ci: : : 2 : - : i x j i x : x x ! 11: : : : r x 2 : i : : : 111: ; : 3 t z Ui: x j r : t : ; ; ; ;
■RAU CLARA HEMfi KUNERT-0012 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

>(b.: 10 DEZ 1849 Ort : HAM, FAMILIEN-GRUPPEN-DOGEN - DOCUMENTATION Seite 2
iet<: 23 JAN 1870 Ort : HAM
iest: I JUL 1943 Ort : KAM EHEflANN HEINRICH EGON DAAHAUS GÆRTNER Geburtsjahr 1970
legr: 5 JUL 1943 Ort : HAM ”- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -. . . . . . . . . . . . . . .-. . . . . . . . . . . .-
/ater : ADAN KUNERT LEBENS«.-VERK.-0023 FRAU CLARA HEM IG KUNERT Geburtsjahr 1869
tatter: ALNA «ELNIB-0024 I zaxjxruxuxtxxxxtiuxxzxxrxumsuxzixxxxzuxzuuGixniaixxxxxzxuxxuxu:::
indrerEheeann: FBR Note
rzzxxaazxrzaxazxaszzzzzzzzzzzzzzrzzxzzszz ID Type Note Teit
:EI KINDER LISTE ALLER KINDER (LEBEND
VF IN GEBURTS-FOLGE EHEHANN - HEINRICH EGON DAHLHAUS GAERTNER
nzzzzzz-.ZMZZZZzzzizziizitiizzz::-.:::!:: | - AtMeflOr; 0004, GrOSSVlter

1. Nate: KLAUS HEINRICH DAHLHAUS VERNA 1 ' hellen: Faeilienbuch, Er ueh lungen von Tante Heduig (4/41
- - - - - Geb.: 4 JUN 1904 Ort : ESSEN

H Heir: l APR 1929 Ort : ESSEN EHEFRAU - CLARA HEDNI6 KUNERT
6est: 14 JUN 1960 Ort : ESSEN I - Ahnennr: 0003, Groswutter

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 - Duellen: FaeiIienbuch, Faei11tnbibei, Kirchenbuch HA-123
2. Naee: KNUT DAHLHAUS 6ENEAL06E-0013

Geb.: 13 FED 1906 Ort : SPRX KIND I - KLAUS HEINRICH OAK.HAUS VERHALTUNGS-ANG.
« Heir: Ort : I - Ahnennr: 0002, Vater

Gest: Ort : l - hellen: Faeillenbuch und eigene Angaben

3. Nate: ERICH DAHLHAUS-0014 KIND 2 - KNUT DAHLHAUS GENEALOGE
—- Geh.: 22 FED 1907 Ort : OERLI 1 - Ahnennr: 0004/2, (takel
F Heir; Ort : I ' helle«: Faaiiiefttacb und eigene Er:aehlungen

6est: 22 FED 1907 Ort : BIELE

20.01.1906 NACH NAMEN SORTERTE LISTE Seite 1
u>in>in:i>i:iczrinunD<rauu>»aumuM>»Tiiununziniziziiniiiz»zianzzzzzizzt:izz>:zzx:zz::zzzz3zzii»zitui

Vater
Naa« Titel/Beruf RIN-M Geboren/Getauft Gest. 6atte/6att in, »«Vaters Nate «RIN NRIN

DAHLHAUS,KNUT GENEALOGE 0013 1904 SPNOHOEVEL »DAHLHAUS, HE INR ICH EGON 0004
DAHLHAUS, NM IA CATHARINA 0007 1930 HAM »DAHLHAUS, KL AUS HEINRICH 0002
DAHLHAUS .HART II LUM 16 MURER 0003 1944 B0RTMM »DAHLHAUS, NILHELR THEODOR 0001
DMLNAUS.MLF ERNST SCHUSTER 0020 1830 KOELR 1190 KLEM,KLARA REDEKKA 0004
DAM.HAUS,SUSANNE MRIA KIMCRGAERTNERIN003I 1912 VEIL 1944 »DAHLHAUS,ftlNRICH EGON 0004
DAMJ4AUS, THEODOR SIEGFRIED 0040 1970 HAM • DAHLHAUS,IILHELN THEODOR 0001
DAHLHAUS,NZLHELN TK000R FLEISCÄRWTR. 0001 1933 DORTMUND KL INGEL, ANTONIE ELISABETH 0001 0002
DIEKHOF,INMIB 0029 1833 MD SALZlfLEl 1910 SCHIPPER,FRIEDERICH KLAUS OOOI
KIEME,KLARA REDEKKA 0021 1830 HAM 1893 DAHLHAUS,RALF ERNST 0004
n.lNEL,ANTMIE ELISABETH 0002 1933 HAM DAM.HAUS(N1LKLN THEODOR 0001
KUNERT,ADAR LEDERSN.-VERK. 0023 1840 AHLEN 1920 HELNI6,ALNA 0007
KUNERT,AMR ERICH KMINHAEHDLER 0027 1880 NITTEN 1963 »KIMRT.ADM 0007
KUNERT,ADAR LUWIG 0023 1871 BITTEN 1172 KUNERT.AMH 0007
KUNERT,AMA CHRISTEL 0026 1873 NITTEH 1943 »KUNERT,ADAM 0007
KUNERT.CLARA NEDNIG 0012 1849 HAM 1943 DAM. HAUS .HEINRICH EGON 0004 0007
LANGE,ALFRED MLDMK1TER 0033 1M9 SIEGEN 1930 SIEVERT,ANNA ELISADETH DEATE 0009
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AHNENTAFEL

Aufruf der Redaktion

Die Redaktion bittet alle Anwender, die eigene Programme zur Genea­
logie entwickelt und im Gebrauch haben, darüber in Kurzform an die 
Redaktion zu berichten, damit das Programm in COMPUTERGENEALOGIE 
bekannt gemacht werden kann. Der Kontakt zwischen Interessenten und 
dem Inhaber des Programms soll dann unmittelbar ohne die Redeaktion 
erfolgen, so daß eventuelle Fragen von Kosten und Gebühren zweisei­
tig zu klären sind. Gleiches gilt für diejenigen Anwender, die Pro­
gramme Dritter modifiziert und dadurch Rechte daran erworben haben. 
Auch die Anwender von fremden Programmen sind herzlich dazu einge­
laden,über ihre Erfahrungen im praktischen Betrieb zu berichten, um 
so anderen Benutzern dieser Programme Hilfestellung und Anregungen 
zu vermitteln.
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BERICHT

GENEALOGIE UND HEIMCOMPUTER

(Fortsetzung aus Heft 2)

In meinem vorigen Artikel habe ich die preiswerten Möglichkeiten 
beschrieben, die ein Heimcomputer für den Familienforscher bieten 
kann. Jetzt möchte ich Ihnen, lieber Leser, erzählen, wie ich mei­
nen Computerplatz um ein Diskettenlaufwerk und um meine mit Compu­
teranschluß nachgerüstete elektronische Schreibmaschine erweitert 
habe.

Bei der Verkartung von Kirchenbuchregistern stellte sich heraus, 
daß das Abspeichern der eingegebenen Daten auf Kassette und deren 
Laden im Falle einer Anfrage eine zeitaufwendige Angelegenheit war. 
Ich entschloß mich daher zum Erwerb des Diskettenlaufwerkes Commo­
dore 1541, das Anfang vorigen Jahres noch fast 700,- DM kostete. 
Nicht nur die Zeitersparnis um fast 90 % war beachtlich, auch der 
schnelle Zugriff zu den auf der Diskette abgespeicherten Programmen 
und Dateien ließen mich die Anschaffungskosten schnell vergessen. 
Hinzu kam, daß preiswerte Diskettenprogramme, die von verschiedenen 
Software-Firmen angeboten wurden, erworben werden konnten.

Vor der Anschaffung des Diskettenlaufwerkes lohnt sich in jedem 
Fall ein Preisvergleich bei den einzelnen Anbietern, den Warenhäu­
sern und den Fachhändlern. Das letzte mir bekannte Angebot lautete 
auf DM 519,-.
Da mich die Schrift des Commodore Matrixdruckers MPS 801 für die 
Erstellung von Briefen und Texten nicht befriedigte, ließ ich meine 
elektronische Schreibmaschine Triumph Adler Gabriele 8008 mit einem 
VC-Interface zum Anschluß an meinem Computer ausstatten. Diese An­
schaffung lohnte sich aufgrund der Arbeitserleichterung und der 
Zeitersparnis durch die Textbearbeitung auf dem Bildschirm.

Allerdings war die dazu erforderliche Software Anfang vorigen 
Jahres noch ziemlich kostspielig. Das hat sich inzwischen erheblich 
zugunsten der Anwender geändert. So befindet sich unter den Pro­
grammen, die vom Verlag MARKT & TECHNIK, Hans-Pinsel-Straße 2, 8013 
Haar bei München im Sonderheft 64'er beschrieben und unter der Be­
stell-Nr. L685S7d für DM 34,90 auf Diskette angeboten werden, das 
Textverarbeitungsprogramm TEXTMASTER, das neben den Vorteilen eines 
professionalen Programmes auch bei Verwendung der preiswerten Com- 
modore-Matrixdrucker MS 801 und MPS 803 ein vernünftiges Schrift­
bild beim Einsatz verschiedener Zeichensätze bietet.

Meinen Fernseher habe ich inzwischen durch einen monochromen (ein­
farbigen) Monitor ersetzt. Auch diese augenschonenden Bildschirmge­
räte sind heute sehr preiswert zu haben (letztes Angebot DM 199,-).

Inzwischen konnte ich das Programm PRO.PLAN 64 ”Das komplette Büro" 
erwerben, mit dem ich meine genealogische Arbeit in eine übersicht­
liche Form bringen möchte. Dieses Programm-Paket enthält auf Dis­
kette u.a. folgende nützliche Einzelprogramme: Diskettenverwaltung, 
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Netzplan, Pinnwand, Telefonregister, Adreßverwaltung, Terminkalen­
der, Textverarbeitung (!), Ordner 1-4 (zum Ablegen mehrerer Pro­
gramme und Dateien).

Der Vorteil dieses Programm-Paketes, das mit einem (knappen) Hand­
buch und einer Diskette DM 39,— plus Porto und Verpackung kostet, 
liegt darin, daß ich mit dieser Diskette im Laufwerk ohne Suchar­
beit an alle wichtigen Daten für meine Arbeit gelange. Dieses Pro­
gramm ist erhältlich bei der Firma S+S Soft GmbH, Schöttelkamp 23a, 
4620 Castrop-Rauxel.
Von der gleichen Software-Firma verwende ich das Programm ”PRO.KAR­
TEI" zum Preis von DM 19,80, um Unterlagen wie Zivilstandsregister- 
Auszüge, Totenzettel, Bilder, Kataster-Unterlagen u.a.m. den je­
weiligen Personen in meiner Ahnenliste zuzuordnen.

Die genannten Kosten zeigen, daß sie sehr wohl im Bereich des Er­
schwinglichen liegen, wenn man sich auf die wesentlichen Bereiche 
wie Ahnenlisten-Verwaltung, Registrierung der Unterlagen, be­
schränkt. Hinzu kommt für diejenigen, die bisher schon manuell Kir­
chenbücher verkartet haben, die Verarbeitung im Computer. Eine Ab­
rundung des Ganzen bildet die Herstellung von Berichten, Ahnenlis­
ten, Sippenbüchern mit den beschriebenen preiswerten Textverarbei­
tungs-Programmen .

Durch die Verkartung der vorhandenen Kirchenbücher, die sich als 
Kopien und Micro-Fiches (Micro-Film) im Besitz der Klever Bezirks­
gruppe der Westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde befinden, 
befinden, sind wir nicht nur in der Lage, auf Anfragen von Famili­
enforschern schnell Auskunft zu geben, sondern auch bereit, Aus­
drucke an Stadtarchive und an die Personenstandsarchive in Brühl 
und Detmold weiterzugeben.

Was wir nicht wollen und auch kostenmäßig nicht können, ist die Er­
stellung einer zentralen Datenbank, die über Datenfernübertragung 
ansprechbar ist. Das ist meines Erachtens eine Zukunftsaufgabe der 
Personenstandsarchive, die sich z.Zt. erst im Stadium der Verfil­
mung ihrer Archivalien befinden, um die wertvollen Originale gegen 
Abnutzung und auch gegen Diebstahl zu schützen und den Datenbestand 
dauerhaft zu sichern.

Vor einigen Wochen ist es uns gelungen, im Rahmen eines Räumungs­
verkaufes zusätzlich vier komplette Heimcomputer sehr preiswert zu 
erwerben, die uns in die Lage versetzen, unser Verkartungsvorhaben 
schneller durchzuführen. Wie schon in meinem Bericht in Heft 2/85 
erwähnt, geben wir die erstellte Software für Tauf, Heirats- und 
Sterberegister sowie Ahnenlisten-Verwaltung gegen eine Unkostener- 
erstattung von je DM 5,--, zuzüglich Materialkosten für Diskette 
oder Kassette von DM 5,--, Verpackungskosten von DM 1,50 und Porto 
von DM 1,40 an Interessenten, die den Heimcomputer Commodore 64 be­
sitzen, weiter. Programme für den Heimcomputer ZX Spectrum 48K und 
und Datenbank-Programme zur Bestandsverwaltung sind in Vorberei­
tung.

Stephan de Lange
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PROGRAMMSTECKBRIEF

Programmsteckbrief

Familiendatei-Verwaltung von G. Runkel

Autor: Günther Runkel, Wittgensteiner Straße 35, 5900 Siegen 1

Computer/Programmiersprache : Schneider CPC 664/6128 (mit Drucker 
NLQ 401 als Option)Schneider-Basic

Dialogsprache: Deutsch (deutsche Zeichen ä,ö, ü, ß sind definiert)

Dokumentation: Programm-Listing mit Beispieldatei. Benutzerhinwei­
se sind per Menü zu erhalten

Speichermedium: 3"-Schneider-Diskette

Kosten: Unkostenerstattung für Listing DM 3,- (incl. Versand) bzw. 
3"-Schneider-Diskette DM25,- (incl. Versand), Überweisung 
auf Konto G. Runkel, Nr. 4571113, Sparkasse Siegen, (BLZ 
460 500 01)

Datenaustausch: Nicht vorgesehen

Benutzerführung: Menü für
- Programmauswahl für Dateneingabe, Berichtigung, Löschen
- Speicherung und Ausgabe von Daten auf Diskette
- Datenausgabe auf Bildschirm oder Drucker nach verschiede­

nen Suchkriterien: - nach Namen
- nach Orten
- nach bis zu 9 Stämmen 

- Benutzerhinweise und Programmende

Datenfeld: Kennziffer (4 Stellen für Ahnennummer nach Kekule, Bin­
destrich, einstellige Stamm-Kennziffer), Vorname, Nachname, 
Beruf/Konfession geboren in/am, gestorben in/am, verheira­
tet in/am.

Bemerkungen: Ein einfaches Programm zur Verwaltung von 220 - 250 
Ahnen. Die Ahnenliste läßt sich nach Ahnenziffern, nach Na­
men, Orten bzw. nach Stämmen sortiert ausgeben.

Was uns gefallt: Übersichtlich aufgebautes Programm mit sicherer 
Benutzerführung. Die Daten sind schnell und einfach einzu­
geben. Kontrolle und Ausgaben auf dem Bildschirm oder Druk­
ket sind schnell und leicht durchführbar. Such- u. Sortier­
funktion kommt mit den ersten drei Buchstaben des gesuch- 
Namens aus.

Was uns weniger gefällt: Korrektur einzelner Daten erfordert die 
Neueingabe aller Daten zur jeweiligen Person. Nur ein For­
mat für die Ausgabe auf Bildschirm oder Drucker möglich; 
diese Ausgabe ist jedoch sehr übersichtlich; auf ein DIN-A- 
4-Blatt passen 15 Personen.

Günter Junkers
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REPORT

Auswertung der Fragebögen aus Heft 1 und 2

Oer Rücklauf der Fragebögen ist erfreulich hoch gewesen, und dafür 
gebührt allen Beteiligten ein herzlicher Dank. Bis zum Anfang Feb­
ruar schickten 63 % der Dauerbezieher eine Antwort, unter den Ein­
sendern befand sich nur ein Fragebogen eines Nichtabonnenten und 
ein Fragebogen einer genealogischen Einrichtung. Bevor auf Einzel­
heiten eingegangen wird, soll das Ergebnis in tabellarischer Form 
wiedergegeben werden.

1. Antworten zu Kenntnissen in der Genealogie und mit Computern

genealog. 
Anfänger

genealog. 
Erfahrung

Berufs­
genealoge

Summen

keine Comp.kenntnis 1 % 5 % 0 % 6 %

Computeranfänger 19 % 34 % 5 % 58 %

Computererfahrung 1 % 18 % 0 % 25 %

Computer im Beruf 3 % 8 % 0 % 11 %

Summen 30 % 65 % 5 % 100 %

2. Antworten zum Computerbesitz und Kenntnissen mit Computern

kein 
Computer

Privat­
computer

Betriebs­
computer

Summen

keine Comp.kenntnis 5 % 0 % 0 % 5 %

Computeranf änger 23 % 28 % 8 % 59 %

Computererf  ahrung 0 % 21 % 5 % 26 %

Computer im Beruf 0 % 7 % 3 % 10 %

Summen 28 % 56 % 16 % 100 %

3. Speichergrößen der Computertypen

Speicher Anzahl Anteil

< 64 K 4 6 %
64 K 28 45 %
128 K 9 15 %
256 K 9 15 %

>256 K 12 19 %

62 100 %
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5. Einsatzgebiete des Computers4. Verwendete Computertypen

Typ A F 8 S

APPLE 1 4 1 6
ATARI 520 1 1 - 2
COMMODORE 11 6 1 18
GENIE 1 - - 1
IBM-PC 5 4 - 9
KAYPRO 1 - - 1
NASCOM - - 1 1
OLIVETTI 1 - - 1
OSBORNE - - 1 1
PANASONIC - - 1 1
SCHNEIDER 5 1 - 6
SHARP MZ 1 - 1
SIRIUS 1 1 1 3
SIEMENS 2 1 - 3
TA-PC 1 1 2 4
TANDON - 1 - 1
TANDY - 2 - 2
Eigenbau - - 1 1

Summen 31 22 9 62

Aufgabe Nennungen

Verwaltung von Personendaten 58 % 
Führen von Ahnenlisten 33 % 
Führen von Stammtafeln 27 % 
Textverarbeitung 19 %
Verkartung von Kirchenbüchern 12 % 
Erstellung von Ortssippenbüchern 9 % 
Führen von Nachkommentafeln 7 % 
statistische Auswertungen 6 % 
Erstellung von Registern 6 % 
Erfassung genealogischer Quellen 4 % 
Graphische Auswertungen 3 % 
Datenfernübertragung 1 % 
Katasterverkartungen- 1 % 
Literaturdatenbank 1 % 
Aufstellen von Sippschaftstafeln 1 % 
Bibliotheksverzeichnis 1 % 
Erfassen von Archivquellen 1 % 
Archivierung von Dokumenten 1 %

A = Anfänger; F = Fortgeschrittener; B = Beruflicher Anwender; S - Summe

Aus den Tabellen 1 und 2 ist die interessante Tatsache zu entneh­
men, daß 30 % unserer Leser mit der Genealogie gerade erst begonnen 
haben und daß für 58 % der Einsender die Benutzung eines Mikrocom­
puters Neuland darstellt. Fast ein Drittel (28 %) besitzt noch kei­
nen Computer und hofft sicherlich, durch die COMPUTERGENEALOGIE die 
notwendigen Ratschläge zu erhalten. Beim Blick auf die verbreiteten 
Computertypen (Tabelle 4) wird die Vielfalt der für genealogische 
Aufgaben eingesetzten Typen deutlich, wobei fast zwei Drittel der 
genannten Computer auf nur vier Typen entfallen. Das verbreitetste 
Einsteigermodell ist in der Klasse der Home-Computer der C64 und in 
der Klasse der Personal-Computer der IBM-PC.
Da die "Speicherriesen" unter den Mikrocomputern, z.B. ATARI 520, 
noch nicht sehr lange auf dem Markt sind, ist es nicht verwunder­
lich, daß die Hälfte aller eingesetzten Mikrocomputer eine Spei­
cherkapazität von 64 K oder weniger haben (Tabelle 3). Da ein ein­
mal angeschafftes Gerät nicht so schnell ersetzt wird, sollte die 
Softwareentwicklung in der Computergenealogie besonders auf diese 
Größenklasse achten und nicht vorzugsweise die IBM-Klasse im Visier 
haben. Für viele Aufgaben lassen sich Programme so gestalten, daß 
eine Kapazität von 64 K in den meisten Fällen ausreicht.
In Tabelle 5 sind die von den Einsendern genannten Anwendungsge­
biete nach der Häufigkeit aufgelistet. In 67 Fragebögen sind Anwen­
dungen genannt worden, in vielen Fällen mehr als eine. Durch diese 
Mehrfachnennungen kommmt es zu einer über 100 % liegenden Gesamt­
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zahl. Die meisten Computerbenutzer wollen ihre Personen- und Fami­
liendaten in einer Datenbank verwalten und daraus Ahnenlisten und 
Stammtafeln zusammenstellen. Eine Minderheit will den Computer für 
spezielle Aufgaben benutzen, wie aus der Tabelle hervorgeht. Diese 
Zusammenstellung wird für die Redaktion eine Richtschnur für die 
gewünschten Themen der Zeitschrift darstellen.
In einer weiteren Rubrik des Fragebogens konnten die genutzten Pro­
gramme genannt werden. Zehn Einsender haben ausdrücklich vermerkt, 
daß sie eigene Programme verwenden. Standardsoftware wird von 24 
Lesern genutzt, darunter befindet sich dBase (12 x), DATAMAT (3 x), 
VIZAWRITE (2 x), SUPERBASE (2 x), OPEN ACCESS (2 x) und MULTIPLAN 
(1 x). Besonders wichtig für die Redaktion ist die Rubrik "weitere 
Anmerkungen" des Fragebogens gewesen. Hier haben eine Reihe von Le­
sern ihre speziellen Wünsche und Anregungen zum Ausdruck gebracht, 
die an dieser Stelle nicht alle genannt werden können. Mehrfach 
wurde die Datensatznormierung genannt, es kam weiterhin zur Spra­
che, daß kommerziell vertriebene Software, z.B. GENYSIS, zu teuer 
sei und daß entwickelte Programme zum Selbstkostenpreis angeboten 
werden sollten. Einzelne Leser äußerten den Wunsch nach Kontakten 
mit Benutzern seines Computertyps, nach Programmierhinweisen und 
nach Information über vorhandene Programme.
Die Auswertung der Fragebögen ist für die Redaktion und Herausgeber 
eine wichtige Hilfe für die inhaltliche Gestaltung der COMPUTERGE­
NEALOGIE. Auch die Leser, ob beteiligt oder nicht, können daraus 
ablesen, wie die Wünsche und Voraussetzungen für das Betreiben der 
Genealogie mit Computerhilfe strukturiert sind. Deshalb wird in ab­
sehbarer Zeit wieder eine Fragebogenaktion durchgeführt, die hof­
fentlich einen ebensogroßen Erfolg hat.

Karl Thomas

Mitteilung des Verlages

Beiliegend erhalten die Abonnenten die Rechnung für die Hefte 1 bis 
4 zu einem Gesamtbezugspreis von DM 12.- oder für die bezogenen 
Einzelhefte, was die Rechnung im Einzelnen ausweist. Bereits ge­
leistete Zahlungen sind berücksichtigt, eventuell vorhandene Gut­
haben werden mit später fälligen Zahlungen verrechnet. Heft 4 kommt 
erst nach Bezahlung der jetzigen Rechnung zum Versand.
Zur Verwaltungsvereinfachung gelten ab Heft 5 die Hefte der jeweils 
folgenden Abonnentsperiode als bestellt, wenn der Bezugspreis über­
wiesen oder als Verrechnungsscheck brieflich übersandt wurde. Immer 
wenn eine neue Bezahlung fällig wird, ist dem vorhergehenden Heft 
die Rechnung mit der Zahlungsaufforderung beigelegt.

Aufmerksamen Lesern der letzten beiden Heften wird nicht entgangen 
sein, daß der Druck von Heft 2 etwas kleiner war. Wir vermuten, daß 
einige unserer Leser bereits etwas älter sind, die eventuell Pro­
bleme mit der kleinen Schrift haben. Wir möchten deshalb bei genü­
gend großem Interesse auch eine DIN A4 Ausgabe anbieten. Allerdings 
würde diese dann aufgrund des höheren Papierverbrauches und des hö­
heren Portos im Abonnement DM 16.- für 4 Hefte und DM 4,50 für das 
Einzelheft kosten. Wenn Sie an einer vergrößerten Ausgabe Interesse 
haben, schreiben Sie an den Herausgeber.
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Es ist allgemein nicht üblich, Leserbriefe aus anderen Zeitschrif­
ten zu übernehmen. Da sie sich aber ausschließlich mit der Compu­
tergenealogie befassen, wollen wir doch ausnahmsweise von dieser 
Praxis abgehen und die Briefe hier wiedergeben.

Ausgabe 19 vom 4. 9. 85

Familien-Stammbaum- 
Programm?

Gibt es ein Programm, mit 
dem sich ein Familien-Stamm- 
bäum erstellen läßt? Bei den 
Nachforschungen über einen 
bestimmten Namen fallen sehr 
viele Informationen an. Durch 
die Auswertung mit einem 
Computer sollen auch mögli­
che verwandtschaftliche Ver­
bindungen aufgezeigt und in ei­
nem Gesamtausdruck darge­
stellt werden.

Dieter Kirchgeßner

Ausgabe 23 vom 30. 10. 85

Dieter Kirchgeßner fragt nach 
einem geeigneten Programm 
für die Bearbeitung von Fami­
lienstammbäumen. Zufälliger­
weise beschreiben Sie im glei­
chen Heft 38/85 auch das Pro­
gramm THINK-TANK, das mei­
nes Erachtens für das Problem 
gut geeignet ist. THINK-TANK 
erlaubt den Aufbau von hierar­
chischen Textdatenbanken mit 
Hilfe von Gliederungen. Jede 
Generation in einem Stamm­
baum könnte so eine hierarchi­
sche Stufe sein, die sich dann in 
weiteren Unterschichten immer 
weiter auflächert. Werden mehr 
und vor allem beschreibende 
Texte gebraucht, so kann 
THINK-TANK an jeden Gliede­
rungspunkt bis zu 2000 Zeichen 
anhängen, das müßte ebenfalls 
für diese Zwecke ausreichen.

Wenn die Fähigkeiten von 
THINK-TANK für die 'textedition 
dann nicht mehr ausreichen 
(Blocksatz, Trennung von Wör­
tern etc.), kann der fertige Text 
einem Ttextverarbeitungspro- 
gramm wie WORDSTAR oder 
IBM-PC-TEXT übergeben und

dort editiert werden. Ich persön­
lich mache das dann bei um­
fangreicheren Ttexten mit IBM 
PC-SCRIPT, dessen Einsatz ich 
mir mit Hilfe von Zusatzmenüs 
der VISI-ON-Maus wesentlich 
vereinfacht habe.

Ich bin zur Zeit so nebenher 
ebenfalls dabei, mir einen Fa­
milienstammbaum mit THINK­
TANK aufzubauen, meinen gan­
zen Terminkalender und »Merk- 
Zettelkasten« habe ich schon 
darauf umgestellt.

Friedrich Feye

Familienstammbaum 
mit Computer erfassen

In der CP-Ausgabe 19/85 fragt 
Dieter Kirchgeßner nach einem 
Programm für Familien-Stamm- 
baum.

Wir haben ein Datenbanksy­
stem für den IBM-PC (1700 
Mark) entwickelt, in dem ein 
Hierarchie-Programm einge­
baut ist. Dieses ermöglicht dem 
Anwender verschiedene Begrif­
fe Ober- und Untergebieten zu­
zuordnen und Daten verschie­
dener Objekte eines ganz spezi­
fischen, inhaltlich festgelegten 
Gebietes (zum Beispiel Fami­
lienstammbaum) lückenlos und 
sekundenschnell per Knopf­
druck abzurufen. In unserem 
Datenbanksystem können etwa 
1000 Objekte (in dem Fall Fami­
lienmitglieder) hierarchisiert 
werden.

In jede Datei können 32500 Fa­
milienmitglieder und für jedes 
Familienmitglied über 5000 Zei­
chen Informationen eingegeben 
werden. Die unmittelbaren 
Ober- und Untergebiete eines 
Objekts (also die Eltern und die 
Kinder eines Familienmitglie­
des) werden durch das Pro­
gramm extra angezeigt.
Dr. Sohrab, Kappler Str. 45, 7800 

Freiburg i. Br.

Ausgabe 26 vom II. 12. 8S

Familien-
Stammbaumprogramm?

In Ausgabe 19/85 fragt Dieter 
Kirchgeßner nach einem Pro­
gramm. mit dem sich ein 
Familien-Stammbaum erstellen 
läßt. Mit ziemlicher Sicherheit 
gibt es ein solches Programm 
nicht, da sich »Stammbäume« 
nur schwer vom Computer ver­
walten und zeichnen lassen. Ver­
mutlich meint Herr Kirchgeßner 
aber die Anwendung des Com­
puters bei der Verwaltung von 
Stamm-, Ahnen- oder Nachfah­
rentafeln. Hier gibt es die ver­
schiedensten Programme. Vor 
allem im Ausland wurden in spe­
ziellen Computer-Genealogie- 
Zeitschriften entsprechende 
Programme veröffentlicht. Da 
neben der persönlichen Verwal­
tung der familienkundlichen Da­
ten vor allem der Austausch und 
Vergleich mit Daten von For­
sche rkollegen interessant ist. 
sollte beim Datenaufbau eine 
gewisse Standardisierung ein­
gehalten werden. Leider ist bis­
her. vor allem auf dem deut­
schen Markt, noch kein »Stan­
dardprogramm« in Sicht. Um die 
zahlreichen Bemühungen der 
Computeranwender zu koordi­
nieren, wurde im September '85 
die Zeitschrift »Computergenea­
logie« von einigen Familienfor­
schern und Computeranwen­
dern herausgebracht, die sich 
ausschließlich mit der Anwen­
dung des Computers in der Fa­
milienforschung befaßt. Die 
Zeitschrift möchte ein unabhän­
giges Forum bilden für Erfah­
rungsaustausch und Diskussion 
und soll keine Konkurrenz zu 
den etablierten Computerzeit­
schriften sein. Sie erscheint vier­
mal jährlich. Interessenten kön­
nen sich wenden an: Dresdener- 
Straße 2. 5090 Leverkusen 1

Roland Gröber
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(Behr geehrte ßaiwn unb Perten! ben 12. Degember 1965

3m neueßen CP (Nr.26) entbcrfte üb (mit großer Beruhe) bat pintvei* von Roland Etöber 
auf btt äritfifcrift Computergetiealogie. Schon feit einigen fahren befaßr üb mich mit 

Sencalogie unb habe Derfcbkbentlkb meinen Computer (Osborae-1, CP/M-Recbner) bafüt 

eingefetgt. Da* beßbtanfte ficb aflerbing* auf ba* Erßtden von X^nen- bpv. Stammlißen 

mittel* WordStxr und gelegentliche* "fcbcrne*" XuSbrurftn mittet* Erapbif«<5ofttvare (roie g.B. 

biefer Brief).
'Bemünftige" ftrricb computetftegififcbe Xnnenbungen fcbeiterten immer am mangelnben 

©peüherplatg unb • tva* imchtiger iß • an ber Unfreiheit begüglüb ber Xu*tvab( unb be* 
Umfang* ber Datmfätge. Etan möchte ja ßbließlich auch feine 6otf<bung*etgebniffe ohne großen 

Xuftvanb an Sleübgefinnte iveiirrreühtn fonnen. Utber bie Datenßrufturen habe üb mit ßbon 

mancherlei Ecbanfrn gemacht, aber nicht* davon vernrirflicbt, iveil mir bic Stühe nur für 
meinen eigenen Jtram gu grob etfcbien. Sichtiger al* mehr ober tveniger intelligent gemachte 

Programme iß für ben Xnfang (üherlkh bie Rormietung ber Daten. 2äßt ficb eine nach nab 

fo fbcrilen Kriterien aufgebaute ßeröffentlübung haft immer noch auSmertm. fo muß im 

EDV-Bereich unbedingt guminbeß bie Reihenfolge (Ort vor Datum ober umgefthvt, etc.) ftß 

oorgefebrieben tverben. Xngußttben märe eine Xrt Datenbank, bie fo bunbfübtig iß. baß auch 

ein BASIC—Programmierer barauf gugrrifen tann. ffiohlgemerft meine ich mit Datenbank 

nicht eine gentrale Cinrübtung. gu der in Deutfcblanb Vorrrß ba* Selb fehlen dürfte. fonbem 

ben Sfnbalt von Diffrtten, bie man tveitctreichtn fonnte. Sin tnenig relational f= 

vettvanbtfchaftlicb!) müßte bie gange Ecfcbübte Rban fein; arie man aderbing* ben gangen 

3eigre-<3alat (Eltern, Chen, Jtinber. Paten, patenßhaftrn) in ben Datrafatgm unterbringm 

fofl, müßte gemeinfam grflatt merben. Ereignet märe eine foUbe Einrichtung für bie 

Xu*hxrtung von Jliuhmbüchetn ett.. bie Xnlage von Detgfippenbiübetn unb für 

Xbnenlißrnumlaufie. Qfür ben 3ugtiff auf biefe Daten mühten Programme in berfChiebenen 

Sprachen veröffrntlicbt luerben. Dah bafur auf bie Dauer PASCAL beffer al* BASIC geeignet 
tväre, iß mohl dar. aber ba* fann man fieber nicht jebem gumuten.

Denfbar märt auch bie {Jcßfetgung (unb Beröffentlühung) von vorgefebnebenen Xbtürgungrn 

für gängige Botnanun unb bie DcgimalHafßfifation oder Orte be* beutfeben Spratbtaum*. 

um Speübetplatg gu ßnten...
Ein andere* ße(b [tnd bann noch bie öerfthitbenen Xufgeühnung*farmatt bet eingetnen 

Computer. Ban Bann von niemandem verfangen, baft et feinen heißgeliebten Apple II ober 
C—64 verfchrottet. nur tvcil irgenbeine gentrale (Stede füh auf ben IBM-PC eingeßbtwtm 
hat. Xnbererfeitg barf e* auch ni<bt ja feftiereriföen 3itMn beßimmter Computertypen 

lommen, bie bann nur unterrinanber Xußaufch betreiben fönnen. Cfüt eine Qfemeinf<haft*arbeit 
müßte alfo bie nottvenbigr Aonftertierunggfofttvart ober bie ftøglietørit bet Uebertragung per 
Ochnittßede gut Betfügung ßehen. Die Jtonvertiencng lonnte ja eventued gentral bunbgrführt 
«erben,

Run da* finb fo bie Ecbanfm. bie füh fieber febon viele gemacht haben, unb. auf ficb allein 

geßedt. nicht gu Ende frinnen tonnten. Seh bin jtbenfad* froh, baß t* jetgt ein Borum für 

biefe Bragen gibt, unb möchte bie Computer-genealogie abonnieren.
mit freundlichen Erüßen Pdger Etuder

Baibmannßr. 43 

— 8000

P.<3.: Stfcbrieben mit Wordstar, gebrueft mittel* Fancy Font auf STAR SG—10.
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Auszüge aus einem Leserbrief von Herm H.P.Kaiserswerth, 
Vorsitzender der Bezirksgruppe Regensburg im Bayerischen 
Landesverein für Familienkunde.

In Ihrem Aufsatz "Möglichkeiten und Grenzen der EDV in der Genea­
logie" nennen Sie für die Computerhilfe drei Gruppen. Auch hier 
stimme ich Ihnen voll zu. Jedoch lege ich besonderen Wert auf die 
Gruppe 2: "Verarbeitung genealogischer Daten für den allgemeinen 
Gebrauch".
Nur eine große Datensammlung ist für alle ein wirkliches Hilfsmit­
tel. Diese große Sammlung,nennen wir sie "Genealogische-Datenbank", 
kann nur entstehen durch die Zulieferung von Daten, d.h. alle die 
Daten sammeln, sollten eine Kopie davon an die "Genealogische-Da­
tenbank" geben. Die Zulieferer sind die in der Gruppe 1 genannten 
Genealogen, die einen HC/PC für ihre eigene, persönliche Forschung 
besitzen. Es sind aber gleichermaßen auch die, die sich der Mühe 
•unterziehen, ein "Erfassungsblatt" mit ihren Forschungsergebnissen 
für die Weiterverarbeitung auszufüllen..... Wenn die Gruppe 1 als 
Zulieferant für die Datenbank aktiv werden soll, dann geht das nur 
mit Kompatibilität von Programmen und Datensätzen, s. auch Ihren 
Aufsatz S. 12.
Ich glaube nicht, daß das Projekt der genealogischen Datenbank von 
1970 daran scheiterte, daß die Datenbank bis auf Einzelpersonen 
aufgelöst werden sollte. Es ist mit den gegebenen Möglichkeiten 
kein Problem, es scheiterte daran, daß .keine Zusammenarbeit zustan­
de kam. Und das wird auch heute so sein, wenn wir nicht etwas kon­
zilianter an die Dinge herangehen.
Es ist sicherlich ein guter Gedanke komprimierte Personendaten zu 
speichern. Man sollte dies zusätzlich tun. Bei uns sind die Ahnen­
listenumläufe praktisch Archivleichen,die nicht ausgewertet werden. 
Ich haue sie mir zur EDV- Bearbeitung bereitgelegt.
Es ist aber sicherlich nicht richtig, wenn Sie schreiben: "In Ge­
nealogie Heft 19 (1970) rechnet Herr Wichmann vor, daß in den letz­
ten 270 Jahren rund 400 Millionen Personenstandsfälle registriert 
wurden. Diese Zahl zeigt, daß eine Datenbank dieser Größenordnung 
aus Zeit und Kostengründen nicht durchführbar ist."
Es ist doch nicht realistisch mit einer solchen Datenmenge zu rech­
nen. Es werden stets übersehbare Mengen bleiben. Wenn von 50 Verei­
nen in jedem Jahr 50 000 Personenstandsfälle eingebracht werden, 
dann sind das 2,5 Millionen im Jahr. Diese Vereine müssen dann aber 
noch weitere 159 Jahre lang in gleichem Umfang tätig sein.Eine 
zentrale, genealogische Datenbank wird gebraucht und sollte bis zu 
den Einzelpersonendaten angelegt werden.Auf keinen Fall werden aber 
400 Millionen Daten jemals anfallen.
Auch die Erfassung genealogischer Literatur ist notwendig.
Sie wissen, daß ich nichts von dem Vorschlag halte, Kirchenbücher 
abzuschreiben. Das ist eine lobenswerte Fleißaufgabe und es wird 
den Fall sicherlich immer wieder geben. Aber es bleibt allein aus 
Gründen der damit verbundenen Arbeit ein Sonderfall, und Ihr Bei­
spiel "Vom Kirchenbuch zum Ortssippenbuch" ist gut. Auch überlassen 
Sie dem Computer nicht die Entscheidung über die Familienzusammen­
führung. Derartige Entscheidungen werden aber heute vielfach mit 
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”leichter Hand” in den Programmbeschreibungen als zur Software ge­
hörend genannt.
Zunächst aber noch ein Wort zum Abschreiben von Kirchenbüchern. Auf 
der Basis von freiwilligen» unbezahlten Helfern, ist das nicht zu 
bewerkstelligen, wir würden keine Mitarbeiter in ausreichender Zahl 
finden. Mit bezahlten Arbeitskräften kann man das machen.Ich hörte, 
daß man den Gedanken im Archiv des Bistums Passau zumindest für die 
Kirchenbücher hat, die schematisierte Einträge haben (IS.Jahrh.).
Vereine können das nicht. Das zeigt auch eine Kopfrechnung:
Im Bischof1. Zentralarchiv Regensburg lagern (Stand 31.12.84): 6346 
Kirchenbücher des Bistums, Ostgebiete nicht mitgezählt. Wenn wir es 
schaffen würden auch nur 10 Bücher im Jahr abzuschreiben, dann ... 
Für derartige Fleißaufgaben finden wir auch keine Freiwilligen, es 
sei denn es ist ein Heimatforscher der ein Ortssippenbuch schreibt. 
Aber noch immer wird über die Abschreiberei in der genealogischen 
Literatur geschrieben. Wir wollen doch unsere Augen nicht vor den 
Realitäten verschließen.
Wenn ich die derzeitige Situation der EDV-Genealogie in der BRO 
ehrlich beurteilen sollte, würde ich sagen, es hat sich in den Jah­
ren nichts getan,was uns wirklich einen Schritt weiter gebracht hat 
und für einen Verein, wie wir es sind, wirklich brauchbar ist. Es 
gibt weder eine Abstimmung noch eine Zusammenarbeit.Vielleicht kann 
hier Ihre Zeitschrift einen koordinierenden Einfluß haben....

In den USA gibt es inzwischen mehrere Computerclubs für Genealogie. 
Durch Zufall erhielt ich eine Adresse: KUGIG-Genalogie Users Group, 
Box 1790, Ames, IA 50010. (Arnes liegt zentral im Staate Iowa).Ver­
mutlich haben aber alle die etwa gleiche Absicht (Gruppe 1). Sie 
wollen mit dem Home-Computer die Daten der Klein-Familie als Ahnen­
tafel, Ahnenliste oder sonstwie ausdrucken. Aus dem dürftigen Text 
der Beschreibung ist nicht zu ersehen, ob sie im Verbund mit ande­
ren Rechnern den Belangen eines Vereins, mit etwa 500 000 Personen­
daten und mehr, gerecht werden.
Oie Situation ist doch wohl so, daß alle Programme auf dem Markt 
uneinheitlich sind, weil man nicht den Versuch unternommen hat.ein­
heitliche Satzstrukturen zu vereinbaren. Das Auseinanderlaufen be­
ginnt bereits bei der Schreibweise des Datums und endet bei der 
Schreibweise des Familiennamens, der Reihenfolge der Daten, der 
Feldlängen usw.Und damit ist nichts kompatibel. An einen Datenaus­
tausch denkt man offensichtlich nicht.
Bei allen meinen Bemühungen habe ich immer herausgestellt, daß ich 
es nicht als Ziel der Computer-Genealogie ansehe, Ahnentafeln aus­
zudrucken. Wofür auch? Die zeichnet man besser auf vorgedruckte 
Formulare. Aber in allen Kurzbeschreibungen wird diese Möglichkeit 
herausgestellt. Das macht mich stutzig. Bei großen Datenmengen,aber 
auch schon bei 10 000 Personen wäre das ein mehr als riskantes Un­
ternehmen. Ich glaube, daß wir hier gleicher Meinung sind.
Ich sehe die Dinge unter dem Gesichtspunkt der großen Oatenmenge 
eines Vereins, die er mit einem Computer verwalten möchte, um den 
Mitgliedern bei der Forschung Material anzubieten. Für einen Verein 
ist die Fähigkeit eines Programms, eine Ahnentafel ausdrucken zu 
können eher ein Negativkriterium als ein Vorzug.
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Ich möchte Ihnen die Anregung geben, daß Sie bei den Berichten über 
Programme die Gesichtspunkte unter denen ein Verein ein Programm 
beurteilen muß, gegendeutlich herausstellen und von denen trennen, 
die ein "Privatanwender" hat, der keinen Datenaustausch anstrebt.
Das reine "Privatprogramm" hat für keinen Verein einen Nutzen. Erst 
dann, wenn es mit dem "Vereinsprogramm" kompatibel ist, besteht der 
Weg zu gemeinsamen Datentransfer.
Es ist natürlich schon von den Kosten her nicht möglich, daß Sie 
alle beschriebenen Programme testen. Schon garnicht in allen Rich­
tungen. Ich meine aber, daß es Ihnen möglich sein könnte, durch ge­
zielte Fragen an den Hersteller die Schwachpunkte der Programme 
herauszufinden. Wenn ein Programm den Daten zur Einzelperson eine 
willkürliche Identifikationsnummer zuordnet, dann mag das ja normal 
sein. Ich mit meinem dBase II mache es nicht anders.Wenn dann aber 
angegeben wird: "Erstellen von Stamm- und Familientafeln als Liste, 
Tafel oder Grafik mit Lebenslinien" stellen sich viele Fragen. 
Müssen die Verknüpfungen eingegeben werden, oder ermittelt der 
Computer diese selbst. Bei dem schwedischen Programm müssen diese, 
wie ich glaube erkennen zukönnen, eingegeben werden. Seite 17 Text: 
"Mehrere kleine Gruppen können auf einer Diskette untergebracht 
werden" und Pkt. 1: Daraus lese ich, daß der Computer von sich aus 
keine Verknüpfungen ermittelt, sie müssen eingegeben werden.
Die Mischung Einzeldaten und verknüpfte Daten ist für einen Verein 
nicht schlecht, wenn ihm beide Arten zufließen. Jedoch liegt das 
Problem in der Verknüpfung.
Es muß sichergestellt sein, daß sich die Gruppen-Nr. und die Iden­
tifikations-Nr. in der ganzen Datensammlung nicht wiederholen,sonst 
ist das Chaos vorprogrammiert. Ist das sichergestellt? Wenn das 
nicht der Fall sein sollte, ist das System für den Datentransfer 
nicht geeignet. An diesem sind wir aber alle interessiert.Sonst ist 
die bisher persönliche Kartei nur zu einer persönlichen Diskette 
umfunktioniert worden, die nur dem Besitzer Vorteile bringt.Wir 
müssen doch stets ansetzen, daß wir für die "große" Datensammlung 
mit unseren HC's und PC's Zulieferer sein müssen. Wenn hierfür das 
Programm nicht geht,dann ist es für einen Verein ohne Interesse. 
Auch kann der Verein dem Einzelforscher keine Daten überspielen.

Korrektur zum Programm "ZEITSUCHE"

Ein Leser hat mich darauf aufmerksam gemacht, daß das Programm 
"ZEITSUCHE" aus Heft 2 auf COMMODORE-Rechnern nicht ohne Änderung 
lauffähig ist.
Die Variable ST (im Programm das Sterbedatum) dient bei COMMODORE 
als STatusvariable für Band- und Diskettenzugriffe. Besitzer dieser 
Systeme müssen im Programm die folgenden Zeilen ändern (Änderungen 
sind fett gedruckt): 

190 REAO NA$,GE,TD
210 IF TD < V0 OR GE > BI THEN 190
220 PRINT NA$; TAB( 17);”*";GE; TAB( 24);"+";TD

Marcus Gröber
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Ahnennummem für gleiche Personen in verschiedenen Listen

Stellt man beim Forschungsaustausch eine Ahnengemeinschaft fest, 
dann sind die eigenen Ahnennummern meist nicht mit den entspre­
chenden Nummern der anderen Liste identisch. Will man nicht für 
beide Listen eine Tabelle der korrespondierenden Nummern auf­
stellen, sondern nur einzelne Ahnennummern umrechnen, bietet sich 
der Computer an. Das folgende kurze Programm rechnet jede Ahnen­
nummer um. Dabei sind zu Anfang des Programmlaufes die ”Start­
nummern" der beiden verschiedenen Listen einzugeben. Das Programm 
ist bewußt sehr kurz gehalten und hat deshalb keinen Schutz gegen 
Fehleingaben, z.B. werden als Ursprungsnummern eine gerade und eine 
ungerade Zahl akzeptiert, was tatsächlich aber nicht vorkommt. Beim 
Gebrauch ist weiterhin zu beachten, daß die Nummer der Ahnengemein­
schaft stets größer als die Nummer des ersten gemeinsamen Ahnen 
sein muß. Jeder Benutzer kann das Programm nach eigenem Geschmack 
weiter ausbauen; das Programm selbst ist nur mit BASIC-Befehlen 
aufgebaut, die auf jedem Computertyp lauffähig sind.

Bildschirmbeispiel

Nummer des 1. gemeinsamen Vorfahren

in Liste A: 12
und in Liste B: 68

Nummer einer Ahnengemeinschaft

in Liste A: 101
ist in Liste B: 549

Programmlistxng

100 FOR I = 1 TO 12: PRINT : PRINT : NEXT
110 PRINT "Nummer des 1. gemeinsamen Vorfahren"
120 PRINT : PRINT
130 INPUT " in Liste A: ";NA: PRINT
140 INPUT " und in Liste B: ";NB: PRINT : PRINT : PRINT
150 NU = NA: GOSUB 230:Gl = G
160 PRINT "Nummer einer Ahnengemeinschaft": PRINT : PRINT
170 INPUT " in Liste A: ";NC: PRINT
180 NU = NC: GOSUB 230:G2 = G:DG = G2 - Gl
190 B = 1: IF DG = 0 THEN GOTO 210
200 FOR I = 1 T0 DG:B =8*2: NEXT
210 ND = B * (NB - NA) + NC
220 PRINT " ist in Liste B: ";ND: PRINT : PRINT : END
230 B = 1: FOR I = 1 TO 20:B = B * 2:H = NU - B
240 IF H < B THEN GOTO 260
250 NEXT
260 IF H = 0 THEN G = I: RETURN
270 IF H = - 1 THEN G = 0: RETURN
280 G = 1: RETURN

Karl Thomas
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Genealogie
& Computer

een tweemaandelijlue uitgave van de VlaamM Verenigmg 
voor Familiekunde

Bestellungen: 
Centrum voor Fami- 
liegeschiedenis VVF 
Dienst Computerge­
nealogie
Van Heybeekstraat 3 
B 2060 Antwerpen- 
Merks em
Preis: 250 BF/Jahr

Jahrgang 2 
Nr. 1. Januar 1985

S. 1. St. Van Everbroeck: Bericht über die Monatsversammlungen am 
27.10. u. 24.11.1984. S. 3. R. Bryssinck: Family Roots. Genealogie­
programm aus den USA, für verschiedene Computer. Beispielausdrucke 
(Ahnentafel, Nachfahrentafel).
S. 7. P. Donche: Ein AhnentafelProgramm für Apple 11+ (Teil I). 
(siehe Programmsteckbrief in COMPUTERGENEALOGIE, Heft 2, S. 44).
S. 14. Y. Castiaux: Computer und Genealogie, zwei Herren dienen? 
Eine kritische Situationsanalyse für den Forscher, der sich für den 
Computereinsatz bei der Verwaltung seiner Daten entscheiden möchte.
S. 17. A. Meirte: Programm zur Auswertung von Kirchenbüchern (Teil 
II) Beschreibung, Ausdruckbeispiel und Programmlisting (Teil I in: 
Jg. 1, Nr.6, Nov. 1984) Preis: 150 BF (Kassette), 250 BF (Diskette) 
für C 64, Apple und Tandy Mod. III). S. 23. Internationale Veröf­
fentlichungen aus Frankreich und Finnland.

Nr. 2. März 1985
S. 25. St. Van Everbroeck: Bericht über die Monatsversammlungen am 
26.1. und 23.2.1985. Mitteilungen. S. 26. Nicht-kommerzielle Genea­
logieprogramme aus Belgien, Holland und Frankreich; Namen der Auto­
ren, Anschriften und Hinweise auf Beschreibungen von 12 Programmen.
S. 28. St. Van Everbroeck: MSX - eine neue Computergeneration? Der 
neue Computerstandard aus Japan verspricht mehr Kompatibilität.
S. 29. L. Lefevere: Der Computer, eine wahre Hilfe für die Genealo­
gie. Ein informativer Artikel über die Grundlagen des Computers als 
Hilfe für den Familienforscher.
S. 35. Kolber: Stammbaumprogramm in. Basicode-II. Ein einfaches Pro­
gramm, das im Radioprogramm "Hobbyscoop" ausgestrahlt wurde.
S. 37. P. Donche: Ein Ahnentafelprogramm für Apple 11+ (Teil II).
S. 40. D. Rosseel: Interface von RS 232 zum Kassettenrekorder.
Selbstbauanleitung und Beschreibung, wie Basicode-II über die häu­
fig vorhandene Schnittstelle gelesen bzw. gespeichert werden kann, 
wenn ein Kassetteninterface fehlt. Platine und Bestückungsplan sind 
für 11 Hfl (+ Versandkosten) erhältlich bei D. Posseei, Lombardsij- 
delaan 169, B-8440 Westende Middelkerke, Belgien.
S. 43. P. Donche: String Proximity. Der neue VLSI-Chip im PF 474- 
Computer von Proximity Technology Inc. vergleicht Zeichenketten 
(max. 127 Zeichen) auf Ähnlichkeit. Wichtig für das Wiederauffinden 
von Namen, die nicht genau bekannt sind. S.47. Internationale Ver­
öffentlichungen aus Schweden, Frankreich und Norwegen.
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Nr. 3. Mai 1985
S. 49. St. Van Everbroeck: Bericht über die Monatsversanmlungen im 
März und April 1985. Mitteilungen. S. 51. R. Bryssinck: PFS-Report. 
Ergänzung des Artikels in Nr. 5 (Sept. 1984), S. 89 über die Daten­
verwaltung mit PSF-File für Apple. Ausdruckbeispiele für Datensatz 
und Sortierungen. S. 57. S. u. B. Walckiers: Programm zur Register­
erstellung. Aus Wordstar-Files können markierte Begriffe alphabe­
tisch sortiert werden. Ausdruckbeispiele und Programmlisting.
S. 64. P. Donche: Ein Ahnentafelprogramm für Apple 11+ (Teil III). 
S. 67. Internationale Veröffentlichungen aus USA, Frankreich und 
England.

Nr. 4. Juli 1985
S. 69. St. Van Everbroeck: Bericht über die Monatsversammlung am 
25.5.1985. S. 70. D. Saveniers: Query-Sprache. Programm (mit Lis­
ting für BBC-Computer) zum Suchen und Ausdrucken von Namen und Da­
ten. S. 76. W. Pallant: Datentransport. Anpassung der Datenübertra­
gung in DATA-Zeilen auf den Dragon 32. S. 79. P. Donche: BASIC- 
Funktionen für das Arbeiten mit Ahnenziffem. Berechnung der Zif­
fern für Eltern und Ehepartner, der Generation und des Verwandt­
schaftsgrades. S. 85. Family Tree. Information über das Genealogie- 
Programm von Genealogy Software, 1046 Parkwood Avenue, Sarnia, On­
tario, Canada, N7V 3T9 miV Beispielausdrucken.

Nr. 5. September 1985
S. 89. St. Van Everbroeck: Bericht über die Monatsversammlungen im 
Juni u. September 1985. Mitteilungen. S. 90. R. Bryssinck: Roots II 
Eine genealogische Datenbank. Beschreibung und Ausdruckbeispiele 
für das kommerzielle Programm von COMMSOFT, 2452 Embarcadero Way, 
Palo Alt, CA 94303, USA (Preis 99 US- + Versandkosten), laufähig 
auf IBM- und kompatiblen Computern. S.96. Hinweis auf COMPUTERGENE­
ALOGIE, unsere neue Zeitschrift.
S. 97. G. Eckardt-Oe Roover: Bibliographie der Genealogie u. Compu­
ter-Literatur: Zeitschriften aus Holland, England, USA u. Schweden; 
Hinweis auf 6 Buchtitel bzw. Programmhandbücher.
S. 99. R. Bryssinck: Ein praktisches Resultat mit PFS. Ein Beispiel 
für die Anwendung eines kommerziellen Datenverwaltungsprogramms für 
die eigene Zusammenstellung der Forschungsergebnisse.
S. 101. St. Van Everbroeck: Ahnentafelprogramm. Arbeitsweise und 1. 
Teil des Programmlistings (auf mehreren Computern lauffähig).

Nr. 6. November 1985
S. 109. St. Van Everbroeck: Bericht über die Monatsversammlung am 
26.10.1985. S.110. Projekt Walckiers: Alphabetisches Namensregister 
Programmlisting (für Apple) zur Eingabe der Personennamen aus Kir­
chenbüchern eines größeren Gebietes.
S. 115. P. Donche: Automatisches Zeichnen von genealogischen Daten 
in Baumform (Teil 1). Das Programm EDITREE (für Apple II +) fügt 
die Daten zu komplizierten Bäumen zusammen. Struktur u. Aufbau wer­
den erläutert, Beispielausdrucke für Programmierweg und Stammbaum.
S. 127. St. Van Everbroeck: Ahnentafelprogranwn. 2. Teil des Pro­
grammlistings. S .130. Buchbesprechung: D. Hawgood, Computers for 
Family History. 72 S. Preis 2,50 Engi. Pfund.
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Jahrgang 3. Nr. 1. Januar 1986
S. 1 St. Van Everbroeck: Bericht Über die Monatsversammlung am 30. 
11. 1985. S. 2. R. Jansen: GEDCOM, Genealogischer Datenaustausch im 
Standardformat. Umfassender Standarddatensatz der Mormonen. St. van 
Everbroeck: Ahnentafelprogramm. 3. Teil des Programmlistings.
W. Schuermans: Die Programme "Familie" und "Ahnentafel" für Apple 
II mit Epson MX 80/82-Drucker (mit Programmlisting und Beispielen).

Bestellungen bei: 
Computerdienst N.G.V. 
p/a Prinses Ireneweg 4 
NL 7433 DE Schalkmaar

kwartaalblad van de Computerdienst n.g.v. oktober 1985 3. Jahrgang
Nr. 1. Oktober 1985

S. 1. R. Vader: Datenbestände(1). In dieser dreiteiligen Artikel­
serie werden grundlegende Prinzipien über die verschiedenen Typen 
genealogischer Daten u. deren Verwaltung durch Computer dargelegt.
S. 4. J.G. Lever: Verarbeitung von Kirchenbuchdaten (Teil 3).
Quantitative Plausibilitätsprüfung (2) . Vorschlag zur Kodierung von 
Vornamen durch 2 Bytes.
S. 7. A. Lenselink: COMMODORE-Version des Ahnentafelprogramms.
S. 9. A.J. van Reeken: Auswertung der Umfrage aus 213 Antworten: 
Von 156 Computerbesitzern (am häufigsten C 64: 39 mal) haben nur 73 
Computererfahrung, 55 sind genealogisch versiert.
S. 10. J.J.M. den Braber: Patriarch I und Family Tree. Zwei kom­
merzielle Genealogieprogramme für Apple II (mit 2 Disketten, Preis 
95,50 US-Dollar) bzw. Commodore C 64 (1 Disk., Preis 55 Dollar)
S. 14. E. Elenbaas-Bunschoten: Elektronische Datenverarbeitung. Er­
läutert am Beispiel einer Volkszählung.
S. 17. R. Vader: Basicode-2. Ein für viele Heim-Computer verständ­
liches Basic-Esperanto, wenn Hard- u. Software angepaßt sind. Preis 
für Buch und Kassette 27,50 Hfl. (Auch in Deutsch erhältlich!)
S. 18. P.C.J. Bijl: "Parenteel-log" (Teil 3). Programmlisting Teil 
II mit Beispielausdruck einer Nachfahrenliste.
S. 23. Genealitäten. Kurzmitteilungen. Programmangebote.
S. 25. K. Honings: Aus der Arbeitsgruppe Prograramentwicklung.
S. 26. Anwendergruppen: Anschriften und Berichte für Apple-II(CP/M) 
TRS-80, IBM PC/XT u. komp., Philips 2000, Commodore 64, BBC, MSX, 
ZX-Spectrum. S. 28. A.J. van Reeken: Computer und Genealogie in Au­
stralien. S. 30. Zeitschriftenschau: Genealogie & Computer (Belgi­
en), Släkt-Forskar-Nytt (Schweden), Genealogical Computing (USA), 
Computers in Genealogy (England)

Sie sind an einem bestimmten Artikel interessiert?

Aus den niederländisch- und schwedischsprachigen Zeitschriften kön­
nen wir für Sie Übersetzungen machen und in unserer Zeitschrift 
veröffentlichen, wenn das Interesse groß genug ist.
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SLÄKT-FORSK AR-NYTT
Oie schwedische Vereinigung für Computer- 

anwendung in der Familienforschung 
Motto: Familienforschung von heute

Die schwedische Vereinigung für Computeranwendung in der Familien­
forschung. Motto: Familienforschung von heute. Die "Familienfor­
scher-Nachrichten” erscheinen seit 1980 etwa dreimal pro Jahr. 
Anschrift und Bestellungen: P.O. Bergman, Hjortronvägen 89, S 59054 
Sturefors, Schweden. Jahresbeitrag: 60 SKr.

Nr. 19. März 1985
S. 2. Rune Stalefors, der neue Vorsitzende von DIS. S. 3. Oas DIS- 
Emblem auf Ihrem Briefpapier. Ein Basic-Programm für FX 80-0rucker. 
S. 4. Herkules und die vielköpfige Hydra. Zur Bewältigung der typi­
schen Familienforscherprobleme "Ergebnisse einfügen, Übersicht über 
Literatur schaffen, (Kirchenbuch)Register erstellen" helfen DISGEN 
und Programme z. Indexerstellung. S. 5. C.A. Sederlin: Reisebericht 
über eine Forscherreise nach Finnland. S. 8. B. Grundström: Zu- und 
Abwanderung in Gräsmark 1765-1837 und Gunnarskog 1811-37. Index zur 
Wanderungsbewegung aus Kirchenbüchern mit Apple Ile und Standard­
programmen PFS, Report und Sortwork für 6274 Personen (auf 9 Dis­
ketten mit je 140 KB). S. 10. Kirchenbuchregister erleichtern die 
Arbeit von Familien- und Heimatforschern. Überblick über DISREG mit 
Beispielen. S. 13. Fragen zur Diskussion über Kirchenbuchregister. 
S. 14. Neue Forscherverzeichnisse für schwedische Genealogengruppen 
S. 15. Norwegisches Computerprogrann für die Familienforschung (in: 
Norsk Slekthistorisk tidskrift, Jg. 29, Nr. 3 (Oslo, 1984)) erfaßt 
die Daten von 828 Personen auf einer Diskette (in CP/M).
S. 16. Presseschau: aus 30 schwed. und finnischen Familienforscher­
blättern, darunter die neue finnische Oatatechnik für Familienfor­
schung. S. 21. Kurznotizen. S. 23. Neuer Computer für DISGEN: Step 
One von Ericsson, 16-bit-Rechner mit MS-DOS. Konvertierung der DIS- 
Programme ist in Arbeit. S. 24. Die Stockholmer Familienforscher­
gruppe entscheidet sich für DISGEN. S. 25. Aktuelle Diskussion: Re­
gisterstellung. Warum, wovon und wie soll man Register anlegen? S. 
27. Suchanfrage, Termine, Impressum. S. 29. Überschriften in Engi.

Nr. 20. August 1985
S. 2. Kann der Computer fast verblaßte Handschriften analysieren? 
Bericht über einen Besuch bei einem Hersteller für Bildverarbei­
tungssysteme. S. 3. L. Ericson: Soldatenforschung in Schweden. 
S. 5. Militärische Titel im Kirchenbuch von Tydje 1688-1825 als 
Personenbezeichnungen. S.6. Registrierung von Soldaten in der Pro­
vinz Skaraborg. Bericht über ein Projekt. Kriegsarchiv und Solda­
tenforschung. Aufruf: Wer-forscht nach Soldaten? S. 8. Familien­
forschung in Finnland leichter als in Schweden. Reiseeindrücke aus 
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aus Helsinki und finnischen Archiven. S.10. Durchbruch für die Com- 
puteranwendung in der Familienforschung in den USA. Zeitungsbericht 
in "Populär Computing" vom Juni 1985. S. 11. Mormonenregister. Die 
1984 erschienenen 320 Microfiches enthalten die nach Provinzen 
geordneten schwedischen Personen in alphabetscher Reihenfolge, u.a. 
Verkartung von Kirchenbüchern von 32 Orten in der Provinz Älvsborg. 
S. 12. Familienrekonstruktion. Bericht über I. Winchester: Record 
linkage in the microcomputer era. A Survey. Demografiska databasen 
i Umea, Newsletter no 3. S. 13. Fehler in Registern. Abweichungen 
beim Vergleich zweier Register von gleichen Kirchenbüchern.
S. 14. Lücken im Mikrofilm der Mormonen durch "vergessene" Seite. 
S. 15. Aktuelle Diskussion zur Registererstellung in Leserbriefen. 
S. 23. Kurznotizen. S. 25. Presseschau aus schwed. und finn. Zeit­
schriften für Familienforscher. S. 29. Umfrageergebnis unter den 
Mitgliedern: Von 79 Computerbesitzern haben 45 ABC 80 bzw. 800, 10 
Commodore 64, 4 Step One, 3 Apple, 2 Sinclair, 15 Sonstige. Die 
Gesamtzahl der eingespeicherten Daten dürfte bei den 70 DISGEN-Be- 
nutzern 50.000 bis 100.000 Personen betreffen. S.31. Wochenendkurs 
Computeranwendung für Familienforscher in Stockholm für DISGEN-An- 
wender. S. 32. Termine, Impressum. S.33. Überschriften in Englisch.

Nr. 21. November 1985
S. 2. Volle Fahrt voraus. Viele beteiligen sich bei der Registerer­
stellung. DISGEN als CP/M-80-Version und auf IBM-PC kompatiblen 
Rechnern. S. 3. Projekt Claes: Registererstellung in der Vereini­
gung für alle Heiratsregister bis 1860. S. 6. Anleitung zur Regis­
tererstellung aus Heiratsregistern: Zeilen:(1) D(atum) (Ort) (2) M 
(Ehemann) (Vorname Nachname) (Hofname) (3) K(Ehefrau) (VN N) (Hofn) 
(4) P(Vater der Frau) (5) Q(Mutter der Frau) (6) R(Vater des Man­
nes) (7) S(Mutter des Mannes). Standardisierung aller Eingaben.
S. 12. Verzeichnis der vorhandenen Heiratsregister mit Lagerort 
und Art der Bearbeitung/Archivierung. S. 16. B. Stalefors: Welche 
Register sollen zusammensortiert werden? S. 17. Briefe zum Projekt 
Claes. S. 18. J. Aadde: Andere Rechner als ABC und Ericson. Ein 
Commodore-Anwender beschreibt die Leistungsfähigkeit der amerikan. 
Familienforscher-Programme. S. 21. Grosse Computeraktivität unter 
Familienforschern in Deutschland. Bericht über den Genealogentag in 
Bremen, die dort vorgestellten Programme GENISYS und FAMILIE und 
unsere COMPUTERGENEALOGIE. S. 25. Buchbesprechungen: Bergman, 
Carlsson, Nilsson: Ordna ditt släktarkiv; Andereck: Computer Genea- 
logy; Hawgood: Computers for family history. S. 28. DISGEN-Anwen- 
dertreffen in Stockholm. S. 29, Kurznotizen. S. 31. Neue Vorschläge 
und Wünsche für DISGEN gesucht. S. 32. Presseschau S. 34. Aktuelle 
Diskussion zur Registererstellung. S. 43. Impressum, Termine, Über­
schriften in Englisch.

Zitat aus Computer Persönlich 26/1985, Seite 121
Bei vielen Programmen, die deutschsprachig angeboten werden, kann 
man das Deutsch nur verstehen, wenn man über ausreichende Englisch­
kenntnisse verfügt.
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ProgrammÜbersichten für Ihren Rechner

Die Redaktion plant die Zusammenstellung von Kurzübersichten, die 
Programme für die Familienforschung enthalten. Diese Kataloge sol­
en den Namen des Programms, evtl, erforderliche Zusatzgeräte, die 
Bezugsmöglichkeit und den Autor, die Programm- und Dialogsprache, 
den Preis und einen Hinweis auf eine vorhandene Beschreibung geben. 
Fehlt nach Ihrer Ansicht ein geeignetes Programm, so bitten wir um 
Ihre Ergänzung. Wir starten heute mit einer Liste von Programmen 
für den Commodore 64, die zum größten Teil von unseren Lesern und 
der Redaktion getestet wurden. Die Reihenfolge sagt nichts über die 
Qualität und Brauchbarkeit der Programme aus. Die Redaktion über­
nimmt keine Garantie für Lieferbarkeit, Preise und Funktionsfähig­
keit der Programme.

Familienforscher-Prograrame für Commodore 64

Kass., Be- Spache, Beschreibung,
Titel Disk.. zug Preis Dokumentation

C-64 Ahnendatei K/D 1 Basic, deutsch 8 S. Kurzanleitung
20,- DM 5 S. Programmlisting

Stammbaum K/D 2 Basic, deutsch Computer Persönlich 
6 v.7.3.84 (Listing)

Ahnenlistenverw. K/D 3,9 Basic, deutsch 7,- DM

Registererstellung K/D 3,7 Basic, deutsch 7,- DM

Republ. Kalender 0 3,6 Basic, deutsch 14,50 DM

Ahnendatei D 4 Basic, deutsch 18 S.Dokumentation

DVS Genealogie D 5 Masch.spr. NL 
95,- HF1

Gens Data 2.Jg.4/85

Uw Stambooms D 8 niederländ. Stamb.&Comp.7/84,
(= Family Roots) (orig, engl.) Gens Data 2.Jg.l/84-

3/85 Gen.&Comp. 1/85

ßezugsmöglichkeiten bzw. Autoren

1. Rolf Effertz, P. Rosegger-Str. 9, 4006 Erkrath 1
2. Peter Ruppel, Taunusstr. 28, 6308 Butzbach
3. Stephan De Lange, Antoniusstr. 9, 4190 Kleve
4. Klaus Wessel, Jagdgrund 14, 2000 Hamburg 61
5. D. Versteeg.Stationslaan 55, NL 8071 CK Nunspeet
6. P. Donche, Britselei 4/16, B 2000 Antwerpen
7. A. Meirte, Weidestraat 63, B 2600 Berchem
8. Holland-Software, Heulweg 1, NL 3956 KR Leersum
9. Computerdienst NGV, A. Dortmansplein, 3A, NL 1411 RC Naarden
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INFORMATIONEN & TERMINE

Wenn Sie regelmäßige oder auch einmalige Treffen zum Thema Compu­
teranwendung in der Familienforschung haben, wären wir für eine 
Meldung dankbar!

Termine von März bis Juni 1986: (ohne Gewähr)
12.-19.3. Hannover: CeBiT, Weltzentrum der Büro-, Informa­

tions- und Kommunikationstechnik
8.4. 19.30 Uhr Bonn: Hotel Bergischer Hof.Gröber/Junkers, Anwendung 

des Computers in der Familienforschung
9.4. 19.30 Uhr Kleve: Hotel Verweyen, Vorführung von Stephan de 

Lange ”Praktische Anwendung von Heimcomputern bei 
der Familienforschung’'

23.-27.4. Dortmund: Hobby-tronic und Computerschau, Messe für 
Computer, Software, Zubehör und Funk-/Hobbyelektro- 
nik in der Westfalenhalle

26.-27.4. Malle/Belgien: 21.Nat. Kongreß VVF (Flämische Fami­
lienforscher), Vortrag: Computer in der Genealogie, 
27.4. Demonstration H. Bryssinck

13.-16.5. Essen: KOMMTECH, Fachmesse für Mikrocomputer, Bild­
schirmtext und Bürokommunikation

22.5. 20 Uhr Essen, Hotel Essener Hof: Gröber/Junkers, Anwendung 
des Computers in der Familienforschung

12.-15.6.1986 Köln: Internationale Computer Show - Computer für 
Beruf, Heim und Hobby im Messegelände

Für die nächsten Hefte ist vorgesehen:
- Erfahrungsbericht: Maschinelles Lesen von Schreibmaschinentexten
- Datenübertragungsprozeduren zwischen Computern
- Erfahrungsberichte von Computeranwendungen
- EDV in Archiven
- Programmtips & -tricks, Programmsteckbriefe
- Zeitschriftenschau, Buchbesprechungen

Mitarbeiter: Stephan de Lange, Antoniusstraße 9, 4190 Kleve
Hans W.Knoll, Beethovenweg 7, 4817 Leopoldshöhe

IMPRESSUM

Redaktion: D.Ing. Roland Gröber, Dresdenerstr.2,5090 Leverkusen 1 
Or. Günter Junkers, Berg.Landstr.210, 5090 Leverkusen 1

Software: Marcus Gröber
Manuskripte:an Roland Gröber
Herausgeber:Dipl. Ing. Karl B. Thomas, Kolpingstr.il, 5778 Meschede
Bestellungen, Versand und Vertrieb:

Thomas Verlag, Kolpingstr. 11, 5778 Meschede
Konto: Postgiroamt Köln, Kto. 271 912 - 505 (BLZ 370 100 50)
Erscheinungsweise: alle 3 Monate
Preis: Einzelheft DM 3,50 (Ausland DM 4.-)

Jahresabonnement (4 Hefte) DM 12.- (Ausland DM 15.-)

RedaktionsschluB: für dieses Heft: 23.2.1986; für Heft 4: 31.5.1986
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